
Re. 28V.

W iiSrkische T ageszeitung
Die prelle. 32. J-chrg.

( A u s g a b e  täglich abends  mit Ausschlns; der S s n n -  und Festtage.  —  B e z u g s p r e i s  stir Thor» 
! S t a d t  und Vorstädte frei in s  H a u s  vierteljährlich 2,25  Mk.,  monatlich 75 P s „  von der 
1 Geschüsts- und den Ausgabestellen abgeholt ,  vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60  P s . ,  durch 

die Post  bezogen ohne Zuste l lungsgebühr 2 ,0 0  Mk., mit BeUellgebühr 2.42  Mk. Einzel-  
num m er ( B e la g ex em p la r l  10 P j

Anzeiger siir Stadt und Land

^ c h r i s t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Katharinenjtraße Nr. 4 .
Fernsprecher 57

Brief-  und T e l e g r a m m a d r e s s e : „ P r e s s e .  T h o r n . "

(T h v r n e r  P r e sse l

- B u z e i g e u p r e i s  die 6 gespaltene K o lone ize i le  oder deren N a m n  15 P s . ,  für Stellenangebote und 
e -Gesuche, W o h n lm g sa n z e ig e n ,  Strl-und Verkäufe 10 Ps . ,  (für amtliche Anzeigen, alle Anzeig n 
? außerhalb W estpreußens und P o f e n s  und durch V erm itt lung 15 P f . , )  für Anzeigen mit Platz-  
! Vorschrift 25  P f .  A m  Neklametel l  kostet die Zel le  5 0  P s .  R a b a t t  nach Tarif.— Anzeigenaufträge  
i  nehmen an alle soliden Anzeigenvermitt lungsstel len  des  I n -  und A u s la n d e s . — Anzeigen.  
! annähm e in der Geschäftsstelle bis  1 Uhr m it tags ,  größere A nze igen  sind tags  vorher aufzugeben.

Thor«, Donnerstag de» 5. November t M .
Druck u n d  V e r l a g  d er  C .  D o m b r o w s k i ' s c h e n  B u ch d ru ck ere i in  T h o r n .  

V erantw ort l ich  für die Schrif t l e i tu n g:  H e i n r .  W  a r t m a n n  in Thorn.

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Suhristteilring oder Geschäftsstelle zu richten. — Bei Einsendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Postgeld siu die Rücksendung beigefügt ist.

heiße kämpfe auf allen Hroilten.I
An der Wer und innerhalb des mit diesem! 

Fintz zusammenhängenden Kanalinstems süd­
wärts bis Lille tobt die RiesensLlackt weiter, 
von deren Opfern und Schrecken die Nichtbetei- 
ligten sich kaum eine Vorstellung machen 
können. Holländische Berichterstatter sind 
vereinzelt bis in die Nähe der Schlacht' 
linien vorgedrungen und äußern sich voller 
Entsetzen über die Ungeheuerlichkeit eines 
Ringens, wie es die Weltgeschichte noch nicht 
verzeichnen konnte. Die Städte Nieuport an 
der Wer, nahe dem Meere, Dixmuiden weiter 
aufwärts am Flusse, Tspern am gleichnamigen 
Kanal nach Süden zu und endlich Lille im 
Mittelpunkte der deutschen Ofsensiostötze kenn­
zeichnen die Richtung, in der die beiden 
Fronten sich gegenüberstehen. Die genannten 
Orte werden zurzeit noch von den Feinden gr 
halten, die deutschen Truppen sind aber über 
sie hinaus bereits nach Westen weiter vorge­
rückt. Die in den letzten Eeneralsiabsberichten 
Senannten Ortschaften liegen einige Kilometer 
westwärts, und zwar scheinen wir im südlichen 
^.sil des Kriegsschauplatzes eben setzt bessere 
Fortschritte zu machen als im Norden zwischen 
Dixmuiden und Nieuport. Dort wird auf der 
Lanzen Fron die Yser entlang mit erbitterter 
Hartnäckigkeit gekämpft. Die Belgier haben bei 
Nieuport die Schleusen zerstört und dadurch das 
Angriffsgeläude unter Wasser gesetzt, wodurch 
den Deutschen die Fortschaffung ihrer Batterien 
äußerst erschwert wird. Ungeachtet dessen stür­
ben die Unseren, wie neutrale Beobachter be­
wundernd mitteilen, mit Todesverachtung 
Rainer von neuem gegen die festen Verschanzun- 
Len der Gegner an und erkämpfen sich schritt- 
Awise neuen Boden. Nach ausländischen Quel­
l n  haben die Feinde, die aus Franzosen. Eng­
land Belgiern und Indern sich zusammen- 
^Zen, einige strategisch wichtige Punkte auf- 
Z.eoen wüsten und sehen sich mehr und mehr in 
rne Defensive gedrängt, die allerdings mit 

delspielloser Zähigkeit durchgeführt wird.
Währenddessen wird das offensive Vorgehen 

wr den Deutschen auch in der ursvrünglichen 
?äsivchtfront an der Aisne erfolgreich fortge- 

»?' Östlich von Soistons sind die Franzosen 
siter schweren Verlusten über die Aisne zu- 

s?geworfen worden und haben in Bailly eine 
> a«e Einbuße erlitten. Auf unserm linken 
^iugel, insbesondere bei den Festungen 

eroun und Toul, dauern die deutschen An- 
 ̂ ar - 'E  günstigen Aussichten fort. 

ez . s dem Schlachtfeld in Russisch-Polen ist 
zu/a»  ^ a r  nicht gelungen, unseren Vormarsch 
„-r/^oichsel und auf Warschau fortzusetzen, 
vor bereiten sich aber dort große Dinge
lichö Erdrllckung durch ungeheure feind-

^  Übermacht sind wir umsichtig ausgewichen 
au?' ??u.ppiereu unsere Kräfte anderweit, um 

^"siigerem Gelände dem langsam folgenden 
oe eine Entscheidungsschlacht zu liefern, 

in d österreichischen Verbündeten haben 
drun^? ^Hten Tagen den nach Galizien einge- 
Ex^^EUen Russen am Sän und Pruth mehrere
gebliov ^^^efert, in denen sie durchweg Sieger 
zuriickm^^"^' Einzelne Vorstöße der langsam 
Derliin ^ " d s n  Russen wurden unter schweren 

^ d en  der letzteren abgewiesen, 
wartet ^  betrübenden, wenngleich nicht uner- 
tgpfex E" Ausgang scheinen die Kämpfe der 
gehen " -d?rieidiger von Tsingtau entgegenzu- 
japa^^D re Befestigungswerke sind durch oie 
sodasi E "  schweren Batterien zerstört worden, 
gäbe" ^"M iral Kato zur „ehrenoollsn Übcr- 
scheint ob aufforderte. Sein Ansinnen
L^weldet ^  sein, da. wie aus Japan
werken die Operationen fortgesetzt
EUglisch-n den neufften Nachrichten eines 
keines^., glattes 'st Tsingtau iedoch noch 
einen Falls nahe, sondern leistet noch
Wir erfolgreichen Widerstand,

ffen uns sber nicht verhehlen.

Der Weltkrieg.
M  Aiegslaze Im Westen.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist der Gegner an drei Punkten, bei 
Ppern, das angegrissen ist, nördlich Arras und östlich Soissons langsam zurück­
gedrängt, seine Angriffe an anderen Stellen abgewiesen worden. Die Meldung 
des „W. T.-B." lautet:

B e r l i n  den 4. November.
Amtliche Meldung des großen Hauptquartiers vom 4. November, 

vormittags: Unsere Angriffe auf U p e r n , nördlich A r r a s  und 
östlich S o i s s o n s  schritten langsam, aber e r f o l g r e i c h  v o r ­
w ä r t s .  Südlich B e r d u n  und in den V o g e s e n  wurden 
französische Angriffe abgewiesen.

Tsingtau noch nicht genommen.
Vom asiatischen Kriegsschauplatz meldet ein englisches Blatt, im Gegensatz zu 

den amtlichen japanischen Siegesberichten, daß Tsingtau noch nicht gefallen und sich 
voraussichtlich noch längere Zeit halten werde. Die Meldung des „W. T.-V." lautet:

B e r l i n  den 4. November.
L o n d o n ,  4. November. „Daily Telegraph" meldet aus 

Peking, daß das deutsche Artilleriefeuer alle vorgeschobenen japani­
schen Verschanzungen vernichte und jeden Angriff auf unbestimmte 
Zeit hinausschiebe. Das Glacis hinter Tsingtau ist mit elektrisch 
geladenen Minen übersät.

Aus dem türkischen Kriegsschauplatz hat eine englisch-französische Flotte ohne 
Erfolg die Befestigungen am Westeingang der Dardanellen beschossen, gleichzeitig 
wurde in Egypten die S tad t Akabah (am Nordostzipsel des Roten Meeres) von 
den Engländern bombardiert, ein Landungsoersuch aber zurückgewiesen.

grös 
pflegten.

fahr befinöen, als wir anzunehmen 
Der MarinemitarbeiLer der „Morning- 

schreibt: Es entspricht Deutschlands Interesse, 
Meere möglichst unsicher zu machen. Unser 

Interesse ist, sie offen zu halten. Deutschland ist 
imstande, der englischen Flotte dadurch eine endlose 
Menge von Mühe und Arbeit zu'machen, während 
es seine eigenen Schiffe sicher im Hafen liegen läßt. 
Das Minenlegen, das anfangs vom Publikum nur 
als Unfug betrachtet wurde, entwickelt sich zu einer 
regelmäßigen Methode des Seekrieges.

Sperrung der Nordsee durch die Engländer.
Nach einer Mitteilung erläßt die britische Ad­

miralität folgende Bekanntmachung:
„Infolge der willkürlichen (!) Minenleguna 

durch deutsche Schiffe unter neutraler Flagge mutz 
die ganze Nordsee als KriegsgebieL angesehen wer­
den. Vom 5. November ab sollen alle Schiffe, die 
eine bestimmte Linre passieren, vom NordpunLL der 
'Hebriden durch die Farörer-Jnseln nach Island 
fahren, solches aus eigene Gefahr tun, wenn sie nicht

datz unsere tapferen Landsleute in Ostasien 
einen VerAweiflungskampf gegen eine vielfache 
Übermacht zu führen haben, dem sie zum Schluß 
unterliegen müssen. Die kleine Schar mutiger 
Deutschen, die den feindlichen Heeren bis zum 
letzten Hoffnungsstrahl standhält, bringt den 
deutschen Namen noch im Erlieaen an der 
fernen Küste Ostasiens zu hohen Ehren.

* » *

Die Kampfe im Westen.
Der amtliche französische T a g e s b e r i c h t .

Aus P aris  wird vom 2. November, 3 Uhr nach­
mittags, amtlich mitgeteilt: Auf dem linken Flügel 
dauerte die deutsche Offensive gestern ebenso heftrg 
in Belgien wie in Nordfrankreich und besonders 
zwischen'Dixmuiden und Lys fort, wo wir trotz der 
Angriffe und und Gegenangriffe der Deutschen aus 
der ganzen Front leicht fortgeschritten sind, ausge­
nommen in der Ortschaft Mesfines, von der em 
Teil von den Verbündeten wieder verloren wurde. 
Der Feind machte große Anstrengungen Hegen dre 
Vororte von Arras, welche mißlangen, gleich denen 
gegen Lihons und Quesnov-en-Santerre. 
Zentrum, in der Gegend der Aisne. machteir unr 
leichte Fortschritte gegen Tracy-le-Val nördlich des 
Waldes von Aigle sowie auf einigen Teilen des 
rechten Ufers der Aisne zwischen dem Walde von 
Aigle und Soissons. Stromaufwärts von Varllq 
ist der Angriff gegen diejenigen unserer Truppen, 
welche die Höhen des rechten Ufers halten, miß­
lungen, ebenso sind mehrere Nachtangriffe auf dre 
Höhen von Ehemin des Dames gescheitert, ^n der 
Gegend von Reims, zwischen den Argonnen und der 
M aas und auf den Hautes de Meuse stellte man 
gestern den Wiederbeginn der Tätigkeit der deut­
schen schweren Artillerie fest, deren Beschießung 
keinen nennenswerten Erfolg ergab. Auf dem 
rechten Flüael in den Vogesen nahmen wir dre den 
Paß Markirch beherrschenden Höhen wieder und 
drangen in die Gegend von Vandesapt vor, wo wir 
die Stellungen belekten, aus denen die deutsche Ar­
tillerie S t.'D i6  beschoß.

Ein deutscher Flieger über Compisgne.
Wie die Agence Havas meldet hat eine Taube 

Eompisgne überflogen. Sie wurde verfolgt und 
gezwungen, nach den deutschen Linien umzukehren.

Neuernennung von französischen Dwisions- und 
Brigade-Generalen.

nung
Der Pariser „Temps" veröffentlicht die Ernen- 
ig von 12 Divisions- und 31 Brigade-Generalen.

Alle abkommandierten französischen Mannschaften 
werden an die Front geschickt.

Nach Meldung der Agence Havas hat der 
Kriegsminister verfügt, daß alle Leute des Lewaff- 
neten Dienstes, die in den der Armee angeglieder­
ten Dienstzweigen angestellt oder zu solchen abkom­
mandiert sind, unverzüglich wieder in ihre Truppen- 
verbande eingestellt werden sollen.

Zur Vernichtung des englischen Kreuzers 
„Hermes^

liegt nun auch die amtliche Bestätigung von deut­
scher Seite vor:

Die nichtamtliche Meldung über die am 31. Ok­
tober erfolgte Vernichtung des englischen Kreuzers 
„Hermes durch ein deutsches Unterseeboot wird 
hierdurch amtlich bestätigt. Das Unterseeboot ist 
woMSehalten zurückgekehrt.

Der stellvertretende Ehef des AdmiralstaLes,
B e h n ck e.

< Kopenhagener B latt „Verlingske Tidende" 
berichtet aus London: Nach den letzten Feststellun- 
gensmd Leim Untergang der „Hermes" zwei Mann 
gerötet und zwei verwundet worden. Vierzig Mann 
werden vermißt.
iv Aie Wiener B lätter heben die Bedeutung des 
Umstandes hervor, daß es den deutschen Untersee­
booten gelungen ist, bis in den Ärmelkanal vorzu­
dringen und dort ein englisches Schiff zum Sinken 
zu bringen. Die „Neichspoft" sagt: Der Verlust 
des alten Kreuzers „Hermes mag immerhin ohne 
?*?Are militärische Bedeutung sein, wie das 
britische Publikum vertröstet wird; wohl aber ist 
r- ^ n  großer militärischer Bedeutung, daß die ge- 
furchteten deutscben Unterseeboote auch schon den 
Ärmelkanal der Briten sperren und den Truppen- 
und Kriegsmaterial-Transport zu unterbinden 
drohen. Vielleickt nicht der Verlust des Kreuzers, 
wohl aber der Schauplatz der Katastrophe, dürfte

England die schmerzlichsten Empfindungen aus­
losen. — Die ..Neue Freie Presse" betont,'daß die 
„Hermes als Mutterschiff für Luftfahrzeuge um­
gebaut war; wenn auch zweifellos der Umbau eines 
anderen Schiffes für die Zwecke der Luftschiffahrt 
in absehbarer Zeit beendet sein kann. ist doch in 
emem Augenblick, wo es sich wegen der Entschei­
dung in Belgien um Tage handeln kann. die Ver­
nichtung der „Hermes' von großer Bedeutung.

Die Londoner „Times" schreibt: Die bezeich­
nendste Episode in den Nachrichten des Wochen- 
endes ist, daß der Kreuzer „Hermes" am Sonn­
abend in der Straße von Dover von einem deutschen

Unterseeboot durch Torvedoschüsse versenkt wurde. 
Dies ist an sich keine seyr ernste Sache, aber es ist 
ein gewisser Verlust, und es ist bester, es zuzugeben. 
Es ist bemerkenswert, daß der „Hermes", wie schon 
der „Hawke", während der Fahrt getroffen wurde. 
Von wirklicher Bedeutung ist, daß sich feindliche 
Unterseeboote in der Straße von Dover befinden, 
daß das Minenfeld ihr Kommen und Gehen nicht 
Mindert und daß wir auf ihre fortgesetzte Änwesen- 
>eit in der Meerenge rechnen müssen. Feindliche

Unterseeboote erscheinen jetzt an neuen Orten. Sie 
werden mit großem Geschick und Mut geführt. Der 
Feind hat durch Unterseeboote und Minen in ge­
wissem Matze, obwohl nicht in vitalem Umfange, 
die sicheren Bedingungen verringert, die wir zur 
See zu erhalten streben. Unsere Strategie zwingt 
uns. Schiffe auf See zu behalten, wo sie sich in 

ßerer Gefa^

Englandkanal nach Dover zu gehen. Dort werden 
ihnen sichere Wege angegeben von Großbritannien 
bis Farn Island, von wo aus ihnen eine möglichst 
sichere Route nach dem Feuerschiff „Lindesnaes" 
gewiesen wird, der norwegischen Küste zu. Von 
hier aus muß so dicht wie möglich an der Küste 
entlang gefahren werden."

Es würd sich zeigen, was die neutralen Staaten 
zu dieser Erschwerung des neutralen Handels sagen 
werden. Ohnedies dürste die Sperrung der Nordsee 
kein Hindernis für unsere Unterseeboote und 
Minenleger sein. Der Ärmelkanal wird vollständig 
von der englischen Flotte beherrscht und trotzdem 
hat sie dort einen Kreuzer durch die Torpedoschüsse 
eines deutschen Unterseebootes erhalten, und dieses 
Unterseeboot ist obendrein wohlbehalten wieder in 
seinen heimischen Hafen zurückgekehrt.

Die englischen Streitkräfte im Gefecht bei 
Helgoland.

I n  englischen Blättern ist jetzt eine Darstellung 
des Seegefechts Lei Helgoland erschienen. Man er­
sieht daraus die auf englischer Seite vorhanden m 
wesene überwältigende Übermacht der englische 
Streitkräfte. Auf englischer Seite nahmen am 
29. August an dem Gefecht teil die Panzerkreuzer 
„Lion", 30 000 To., 1910 erbaut, und „Euryalus", 
12 200 To. groß, 190l erbaut, die kleinen Kreuzer 
„Lowestoft", 5530 To., „Arethusa", 3600 To., beide 
1913 erbaut, und „Fearleß", 3500 To., 1912 erbaut, 
die Torpedoboote „Ferret", „Lurcher", „Firedrake" 
und „Goshawk", 760 To., 1911-12 erbaut, oie neuen, 
eben erst unter Flagge getretenen großen Torpedo­
boote „Laertes", „Laurel", „Liberty" und „Lafo- 
rey", 950 To., ferner das Begleitschiff für Unter­
seeboote „Maidstone" und sieben Unterseeboote.

Die Berichte zeigen weiter, daß auch die eng­
lischen Schiffe unter dem Feuer der deutschen Kreu­
zer und Torpedoboote schwere Schäden erlitten 
haben. So ist dem umfangreichen Bericht des 
Kreuzers „Arethusa" nach der „Köln. Volksztg." 
zu entnehmen, daß er in Wirklichkeit zum Wrack 
geschossen wurde. Eine Munitionskammer flog 
ourch eine debtsche Granate auf. Ein schwerer 
Brand wütete an Bord. Der Kommandant gibt 
die Präzision des deutschen Feuers zu, das die eng­
lische Flottille in eine „etwas kritische Lage"

:e-
en

nicht aufgeven zu müssen. Tnese wuroe nach kcha- 
tham geschleppt. Ih r  trauriger Zustand macht um­
so mehr Eindruck, als sie funkelnagelneu erst einige 
Tage zuvor dem Meer übergeben worden war.

Die Kapertätigkeit der deutschen Kreuzer.
Wie Lloyds aus P ara  (Brasilien) gemeldet 

wird, hat dort der deutsche Dampfer „Asuncion" 
die Passagiere und die Mannschaft des belgischen 
Dampfers „Van Dvck" und der englischen Dampfer 
„Hurstdale und „Ganton" an Land gesetzt. Diese 
Dampfer sind von dem deutschen Kreuzer „Karls­
ruhe^ erbeutet worden.



Die Kämpfe im Osten.
Der amtliche österreichische Schlachtberrcht.

Amtlich wird aus Wicn vorn 3. November mit­
tags gemeldet: I n  .Russisch-Polen brachen unsere 
StreiLrräfte, als sie eins starke feindliche Armee zur - 
Entwicklung gezwungen hatten, die Gefechts aus 
der Lyss Gern ab, um die nach den Kämpfen vor 
Jrvcmgorod befohlenen Bewegungen fortzusetzen. 
Die Lage in Gsuzien ist unveräirdert. Aus den 
Kämpfen der letzten Tage südlich Stary S  am bor 
und nordwestlich Turka wurden bisher 2500 gefan­
gene Russen eingebracht. Gestern früh überfielen 
Husaren Lei Rybmk im Stryjtale eine feindliche 
Munitionskolonne und erbeuteten viel Wagen mit 
Artilleriemnnition.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Generalmajor.

Russische Gefangene in Ungarn.
I n  dem Gefecht bei Turka wurden nach Buda- 

pester Blättern 2700 Gefangene gemacht, darunter 
zahlreiche Tsrtaren und Mongolen. Ein großer 
Teil dieser Gefangenen ist am Montag in 30 Wag­
gons in Nyiregyh'aza eingetroffen.

General Dimitriew abberufen.
I n  einer Petersburger amtlichen Meldung, die 

über die Kämpfe in der Nähe von Przemysl berich­
tet. wird als Kommandant der dort kämpfenden 
russischen Truppen General Brusilow genannt. 
General Nadks Dimitriew (ein Bulgare, Sieger 
von Lüle Vurgas, späterer Botschafter in Peters­
burg), der Befehlshaber der Russen vor Przemysl, 
ist feines Postens enthoben worden. Dimitriew hat 
nach seinem Mißerfolg das Kommando des 8. russi­
schen Armeekorps abgegeben und seinen Austritt 
aus dem russischen Heere erklärt; er befindet sich 
bereits aus dein Wege nach Bulgarien.

Die österreichischen Erfolge in Serbien.
Amtlich wird aus Wien vom 3. November wei­

ter gemeldet: Erst jetzt läßt sich der in der Macva 
errungene Erfolg voll überblicken. Die dort ge­
standene 2. serbische Armee unter General SLrpa- 
rrovie mit vier bis fünf Divisionen konnte sich nur 
durch einen übereMgen Rückzug, bei dem sie Vor­
räte aller Art und Trains im Stiche lasten mußte 
und zahlreiche Gefangene verlor, aus der bedroh­
lichen Situation retten. Der Feind ist, ohne in den 
vorbereiteten rückwärtigen Stellungen neuerdings 
Widerstand zu leisten, in einem Zuge bis in das 
Hügelland südlich Saoac zurückgewichen und leistete 
nur noch Lei Sabae, welches in der Nacht vom 1. 
auf den 2. November von unseren tapferen Trupvsn 
erstürmt wurde, hartnäckigen, aber vergeblichen 
Widerstand.

P o L i o r e k .  Feldzeugmeister.
Die Budapester Blätter berichten, daß MerLovic» 

welches das größte Hindernis auf dem Wege nach 
Valjevo ist, von unseren Truppen eingenommen ist, 
nachdem es mit Hilfe von stark betomerten Schan­
zen von den Serben heftig verteidigt worden war. 
Die Serben haben sich unter Zurucklastung ihres 
Trains nach Valjevo zurückgezogen.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Türkischer Erfolg bei Erzernm.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstan- 
tüwpel: Der russische Angriff bei Erzerum ist von 
den Türken abgeschlagen worden. — Der in den 
russischen Häfen am Schwarzen Meere verursachte 
Schaden wird auf achtig Millionen Mark geschätzt.

Wer hat die Feindseligkeiten eröffnet?
Ein offizielles türkisches durch die Agence Otto­

mane Veröffentlichtes Eomrnuniquv vom Dienstag 
besagt: Nach amtlichen Nachrichten von der kauka­
sischen Grenze haben die Rüsten an mehreren Punk­
ten unsere Grenztruppen angegriffen. Sie wurden 
ober gezwungen, sich zurückzuziehen, wobei sie zum 
Teil dank dem energischen Widerstand, der von den 
türkischen Truppen ihnen entgegengesetzt wurde, 
Verluste erlitten. Im  MitLelmeer haben englische 
Kreuzer das Feuer eröffnet und ein griechisches 
Torpedoboot, das sich ihnen näherte, zum Sinken 
gebracht, da sie es für ein türkisches Torpedoboot 
hielten. Diese beiden Ereignisse zeigen, daß unsere 
Feinde zu Lande und zu Master die Feindseligkeiten 
gegen uns eröffnet haben, die sie seit langer Zeit 
gegen uns vorhatten. Die ganze Romanische 
Nation ist bereit, vertrauend auf den Schutz Gottes, 
des einzigen Schützers von Recht und Billigkeit, auf 
diese Angriffe zu antworten, die darauf abzielen, 
unsere Existenz zu vernichten.

Vergebliche Beschießung der Dardanellen.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Konstan- 

Lmüpel: Mittwoch früh nach Sonnenaufgang beschoß 
ein aus 9 Schiffen bestehendes englisch-französisches 
Geschwader 20 Minuten lang aus einer Entfernung 
von 15 Kilometer ohne Wirkung die Dardanellen- 
sorts, die das Feuer erwiderten.

Bombardement von Maba.
Das türkische Hauptquartier veröffentlicht fol­

gende amtliche Meldung: Die englische Flotte hat 
am 1. November Akaba an der egyptischen Grenze 
bombardiert und einen Landungsversuch gemacht. 
W er nachdem 4 Engländer gefallen waren, warfen 
sich die übrigen wieder in die Boote. Das Bom­
bardement verursachte eine Feuersbrunst in der 
Nähe des Hafens und die Explosion eines Öltanks. 
Das Fort Siaochaushan steht in Flammen. Ein 
deutsches Kanonenboot, das den Schornstein verlor, 
ist nicht mehr sichtbar. Obgleich die Engländer 
Tausende von Artilleriegeschosten verfeuerten, 
wurde auf unserer Seite nur ein Gendarm getötet.

Der Hafen' von Smyrna gesperrt.
Nach Smyrnaer Blättermeldungen bestätigt sich 

die Sperrung des Hafens von Smyrna seir dem 
3V. Oktober. Die telegraphische Verbindung zwi­
schen der Türkei und Egypten ist unterbrochen. Die 
Regierung hat die Löschung sämtlicher Leuchttürme 
an der Küste des Mittelmeeres angeordnet.

Die russischen Verluste im Schwarzen Meer.
Die Wiener „Neue Freie Presse" erfährt von 

maßgebender türkischer Seite: Nach hier einge-
troffenen Berichten des türkischen Ministeriums 
war der Seekai^rs im Schwarzen Meer viel ernster 
als die ersten Nachrichten annehmen ließen. Ein 
kleiner Teil der türkischen Flotte, der Übungen im 
schwarzen Meer machte wurde zunächst von den 
russischen Krregsschfffen beobachtet und dann ver-
folgt. Dre rursischen Kriegsschiffs gingen bald dar 
auf zum Angriff auf dre türkische Flotte über. I n  
den Kämpfen gegen die russische Flotte tat sich be­
sonders das Linienschiff „Torgud Reiß" (das

frühere deutsche Linienschiff „Brandenburg") her­
vor. Die Erfolge der türkischen Flotte lassen sich 
folgendermaßen zusammenfassen: Fünf russische
Kriegsschiffe in den Grund gebohrt und 19 Trans­
portschiffe versenkt. Auf den Transportschiffen be­
fanden sich, wie die gefangenen russischen Marine- 
soldaten aussagten, nicht weniger als 1700 Minen, 
die im Schwarzen Meer versenkt werden sollten. 
Schon diese Tatsache beweist die feindselige Absicht 
der russischen Flotre. Bei der Beschießung der 
Häfen wurden 55 Speicher, die Petroleum und Ge­
treide enthielten, vernichtet, und zwar 50 in Seba- 
stopol und Noworossijsk, 5 in Odessa.

Flucht -er russischen Handelsschiffe.
I n  die Pruthmündungen haben sich, wie aus 

Bukarest gemeldet wird, aus Furcht vor der türki­
schen Flotte 70 russische Frachtschiffe und 14 Schlepp­
dampfer geflüchtet, die bisher den Verkehr zwischen 
russischer: und rumänischen Donauhäfen versahen. 
Der russische Personendampfer „Vulgaria", der die 
Verbindung mit Odessa versah, hat ebenfalls auf 
dem Pruth Zuflucht gesucht.

Der Flottenangriff im Golf von Tschesme.
Nach amtlichen Meldungen handelt es sich Lei 

dem Vorfall von Tschesme um das Handelsschiff 
„Kinali Aga" und die Jacht „Beyruth", die infolge 
der Sperrung des Hafen von Smyrna auf der Reede 
von Äurla verankert war. Zwei englische Torpedo­
bootzerstörer forderten die beiden Schiffe auf, sich 
innerhalb 10 Minuten zu ergeben. Die Kapitäne 
lehnten die Übergabe kategorisch ab, setzten die 
Mannschaften ans Land uird brachten selbst beide 
Schiffe zum Sinken. Bezüglich dieses Vorfalls wird 
hervorgehoben, daß sich England einer Verletzung 
des Völkerrechts schuldig gemacht hat, indem es 
einen Angriff auf Schiffe unternahm, die als neu­
tral anerkannt waren. Die „Veyruth" war in das 
Rote Meer gesandt worden, um dort Bojen zu legen 
und war lange Zeit mit dieser Arbeit beschäftigt. 
Auf das Ersuchen von England hat sich damals ein 
englischer Fachmann an Bord des Schiffes befun­
den. Nachdem die „Beyruth" ihre Mission erfüllt 
hatte, befand sie sich nunmehr auf der Heimfahrt 
nach Konstantinopel. Somit bat England ein Schiff 
angegriffen, das wissenschaftlichen Zwecken diente 
und oas vom Völkerrecht als neutral anerkanirt 
wird.

Abberufung der türkischen Botschafter.
Die Pforte hat ihre Botschafter in London und 

- ' -  -- Petersburg und

London hat am 
Montag Morgen seine Basse erhalten. Er hat dar­
auf S ir Grey einen Abschiedsbesuch gemacht und ist 
am Dienstag abgereist.

Vor der Abreise des türkischen Geschäftsträgers 
in Petersburg.

Wie die Petersburger Telegraphen-Agentur 
meldet, hat der ottomanische Geschäftsträger am 
1. November dem Minister des Ävtzern Sfasonow 
folgende Depesche des Grotzwesirs vorgelesen: über­
mitteln Sie dem Minister des Äußern Sfasonow 
den Ausdruck unseres tiefen Bedauerns über den 
Abbruch der guten Beziehungen der Leiden Mächte, 
der durch den feindlichen Art der russischen Flotte 
herbeigeführt worden ist. Sie können der kaiserlich 
russischen Regierung versichern, daß die Hohe Pforte 
nicht verfehlen wird, eine angemessene Lösung die­
ser Frage zu finden, und daß sie alle Maßnahmen 
ergreifen wird, um die Möglichkeit einer Wieder­
holung solcher Vorkommnisse zu vermeiden. Schon 
retzt können Sie dem Minister des Äußern erklären, 
daß die ottomanische Regierung beschlossen hat, 
ihrer Flotte zu verbieten, in das Schwarze Meer 
zu gehen. Unsererseits hoffen wir, daß die russische 
Flotte nicht an unseren Küsten kreuzen wird. Ich 
hoffe fest, daß die kaiserlich russische Regierung in 
dieser Angelegenheit denselben Geist der Versöhn­
lichkeit, wie wir, zeigen wird im Interesse der bei­
den Länder. — Nach Anhörung dieser Depesche er­
widerte Sfasonow dem ottomanischen diplomati­
schen Vertreter, er stelle formell in Abrede, daß die 
Feindseligkeiten von der russischen Flotte begonnen 
worden seien Er halte es für zu spat, irgendwelche 
Verhandlungen anzuknüpfen. Nur wenn die Tür­
kei sogleich alle deutschen Beamten aus Armee und 
Marine ausgestoßen hätte, würde es möglich ge­
wesen sein, Verhandlungen über eine Entschädigung 
der Leute zu beginnen, die durch den hinterlistigen 
Angriff auf die russischen Küsten gelitten hatten. 
Da die Erklärung des türkischen Geschäftsträgers 
nichts in der Lage andere, teilte Ssasonow Fahr 
Eddin mit. daß er am folgenden Tage die Pässe er­
halten werde, um Petersburg zu verlassen.

Der englische Botschafter in Konstantinopel
ist nicht, wie irrtümlich gemeldet worden war, in 
Saloniki eingetroffen, sondern direkt von Dedea- 
gatsch mit Dampfer weiter gereist.

Abbruch der Beziehungen zwischen Serbien 
und der Türkei.

Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen 
zwischen der Türkei und Serbien ist aufgrund einer 
der Pforte von der serbischen Gesandtschaft über­
reichten Note erfolgt, in der mitgeteilt wird, daß 
im Auftrag der serbischen Regierung die Beziehun­
gen abgebrochen seien und für den Gesandten und 
das GesandtschafLspersonal Pässe verlangt werden.

Die türkischen Kriegssührer.
Der „Frankfurter Zeitung" wird aus Wien ge­

meldet: Dem Vernehmen nach übernimmt Torgut 
Pascha den Oberbefehl über die Dardanellen- und 
Bosporus-Streitkräfte. Das Kommando über die 
Armeen sollen Zzzst und Schükri Pascha führen. 
Eine große Anzahl türkischer und von der Türkei 
neu angekaufter Handelsschiffe sind in Hilfskreuzer 
umgewandelt worden.

Ministerwechsel im türkischen Kabinett.
Der Arbeitsminister Mahmud Pascha, der Post- 

minister Oskan und der Ackerbauminister Elbostani 
 ̂aben, dem „Tag" Zufolge, um Entlassung von ihren 
mtern gebeten.

Die Stunde der Rettung hat geschlagen.
Die Sprache der offiziösen Blätter der Türkei 

ist nunmehr entgegen dem früheren friedlichen Tone 
überaus kriegerisch geworden. „Tanrn" schreibt: 
Der gestern vervollständigte Abbruch der Beziehun­
gen kann morgen nur mrt dem Kriege enden, und 
die Unterdrückten und die Unterdrücker werden auf 
diese Weise einander gegenüberstehen. Die einen 
sind verzweifelt, da sie den Tag der Ahndung der 
seit Jahrhunderten begangenen abscheulichen Ver­
brechen herannahen sehen. Die andern, den Aus­
druck des Adels im Gesicht, werfen sich auf die 
Unterdrücker, um Rache zu nehmen. Wenn wir bis

jetzt Geduld übten, so geschah dies, weil wir die 
einzige Hoffnung von 300 Millionen Muselmanen 
waren. Um ihnen nützlich zu sein, taten wir, als 
ob wir mit dieser auf der islamitischen Welt wie 
ein Alpdruck lastenden tyrannischen Gruppe zufrie­
den wären. Wir arbeiteten heimlich, um dereinst 
uns zu rächen. Der Zar hatte Recht: Die Stunde 
der Rettung für die Unterdrückten hat geschlagen. 
Unsere Ohren können nicht mehr Friedensworte er­
tragen. Entweder sie oder wir!

Die Wichtigkeit des Zusammenwirkens der Türkei 
mit den Zentralmächten

besprechend, schreibt „Terdschuman-i-Hakikat": So­
lange die gegenwärtige Krise dauern wird, werden 
wir an der Seite der Völker Deutschlands und 
Österreich-Ungarns unser Blut vergießen. Was die

!elt
nahe. Diese Annäherung ist nicht das Werk ermaer 
Diplomaten, sie fft die Konsequenz der Natur der 
Dinge, und eine Reihe von Ereignissen und sozialen 
Verhältnissen ist es, was ihre Festigkeit ausmacht. 
Wenn heute Halbmoiw und Adler einander grüßen, 
so ist die Ursache hiervon dieselbe Gewalt, welche 
den Druck auf Halbmond und Adler ausübt.

Weitere Kundgebungen in der Türkei.
I n  Konia (Kleinasien) fand eine Massenver­

sammlung statt, in der patriotische Reden gehalten 
und Gebete für den Erfolg der türkischen Flotte 
verrichtet wurden. Die Versammlung beschloß, die 
Reaierung mit Gut und Blut zu unterstützen. 
Gleiche Kundgebungen werden auch aus anderen 
Provinzstädten gemeldet.

Maßregeln gegen feindliche Ausländer.
Es verlautet, daß die Konstantmopeler Hafen- 

behörde mit der Beschlagnahme der in: Hafen be­
findlichen englischen und französischen Handels­
schiffe begonnen habe.

Der Gouverneur von Pera teilt mit, daß kern 
Ausländer abreisen dürfe, ohne die dem Staate 
schuldigen Fälligkeiten beglichen zu haben. Diese 
Maßnahme zielt auf die Staatsangehörigen des 
Dreiverbandes ab, von denen sehr viele gestern 
Abend abreisen wollten.

Egypten.
Nach einer Meldung der „Times" aus Kairo 

hat der Statthalter die Pressezensur angeordnet. 
Die Verhängung des Belagerungszustandes wird 
demnächst erwartet.

Aus Neapp* wird berichtet: Prinz Fund, der 
Vetter des Kkediven von Egypten, eijkr der eifrig­
sten englandfeindlichen egyptischen Nationalisten, 
ist an Bord des Dampfers „Umbria" nach Alexan- 
dria abgereist. Seine Hals über Kopf erfolgte be­
schleunigte Wegfahrt wird lebhaft kommentiert.

Die Haltung Bulgariens.
Das Konstantmoveler B latt „Zkdam" drückt 

seine Befriedigung uoer den Entschluß Bulgariens 
aus, im türkisch-russischen Konflikt neutral zu 
bleiben. ^  ,

Vergebliches Liebesmühen des Dreiverbandes 
um Bulgarien. Die „Kölnische Zeitung" erhielt ein 
drahtloses Telegramm aus Sofia vom 3. Novem­
ber, worin gemeldet wird. daß die Bemühungen 
des Dreiverbandes um Bulgarien besonders eifrig

bulgarische Regierung erwiderte, sie bedürfe der 
moralischen Unterstützung Serbiens nicht und habe 
keinen Grund, die Politik der Zurückhaltung auf­
zugeben. General Radko Dimitriew drahtete, er 
zweifle nicht am Siege Rußlands und der Verwirk­
lichung der bulgarischen Ideale. Die Sofiaer 
Russenfreunde seien nicht zahlreich, so lange sie auch 
Serbenfreunde sein mußten. Sie seien aber eifrig, 
und würden umsichtig unterstützt. Die Regierung 
bewahre volle Ruhe im Bewußtsein ihrer Macht, 
aber auch im Bewußtsein, daß die Erhaltung der 
Neutralität unter den jetzigen Umständen eine 
folgenreiche Tat sei.

I n  der Sobranjs richtete der Führer der Sozia- 
listen an den Ministerpräsidenten Radoslaworv eine 
Anfrage über die allgemeine Politik der Regierung 
im Zusammenhange mit dem europäischen Kriege. 
Der Ministerpräsident ersuchte, die Antwort um 
einige Tage verschieben zu dürfen. Das Haus 
stimmte dem Ersuchen zu.

Griechische PreW mmen.
Die Athener Blätter besprechen die durch den 

türkischen Handstreich geschaffene Lage und erklären, 
Griechenland wolle nach wie vor im Frieden leben. 
Nach Meinung der Blätter hängt jedoch der Friede 
aur dem Balkan einzig und allein von Bulgarien 
ab. Griechenland wache über seine Interessen.

Perstens Ultimatum an Rußland.
Das „Leipziger Tageblatt" erfährt aus Kopen- 

agen: „Berlinaske Tidende" meldet aus Peters­
burg: Der persische Gesmrdte hat der russischen Re­
gierung die Forderung auf sofortige Abrufung der 
russischen Truppen aus Persien überreicht.

Der Kampf um Tsingtau.
Die „Agenzia Stefani" meldet aus Tokio: Die 

Beschießung von Tsingtau dauert fort. Die Forts 
antworten noch hartnäckig auf die Angriffe zu 
Wasser und zu Lande. Die Beschießung hat infolge 
der Explosion eines Petroleumtanks eine Feuers­
brunst im Hafen verursacht.

Amtlich wird aus Wien angezeigt, daß die Be­
schießung Tsingtaus fortdauert. Die meisten deut­
schen Forts seien zum Schweigen gebracht; nur zwei 
beantworteten unaufhörlich die zu Lande uno zu 
Wasser unternommenen Angriffe der Verbündeten.

Danach berichtigt sich die Angabe der Agence 
^avas, welche schon die Zerstörung der ganzen 

estung Tsingtau meldete.

Der Orden k*vm' lv mörit
ist den: General der Infanterie von Moyrsch, n la 
Lutte des 1. Garde-Regiments zu Fuß und komman­
dierenden General des Landwehrkorps, verliehen 
worden.

Amerikanische Sammlung für die deutsche 
Krkegsfürsoege.

Wie das „B. T." meldet, wolle;: die Deutschen 
in S t. Louis eine Million Dollar und die in New- 
york und Chicago je die doppelte Summe für die 
deutsche Kriegsfürsorge sammeln.

Politische Tagesschau.
Französischer Raub M  deutschem Privateigen» 

tum.
Der Staatsanw alt in Marseille bat die Be­

schlagnahme eines drei Deutschen gehörige» 
großen Hotels sowie die Beschlagnahme einer 
F ilia le  der Raffinerie von Wallach in Lemberg 
angeordnet. Ferner wurden 160000 Franks, 
die bei einer Bank eingezahlt waren, aus dem 
Nachlasse eines gewissen Herrn Bilfinger 
stammen und an dessen deutsche Erbvn fallen 
sollten, beschlagnahmt.

Aufhebung der Londoner Deklaration 1909.
Die „Kölnische Zeitung" meldet: Nach

einer Blättermeldung soll die englische Regie­
rung beschlossen haben, sich von der Londoner 
Deklaration von 1909 loszumachen. Sollte sich 
diese Nachricht bestätigen, so würde sich Deutsch­
land England gegenüber nicht mehr an die 
Londoner Deklaration für gebunden erachten.

Ans Mexiko.
Die „Frankfurter Zeitung" meldet über 

Mailand, die mexikanische Regierung plane 
die Beschlagnahme sämtlicher Güter Huertas. — 
E s werde versichert, daß die Vereinigten Staa­
ten ihre Truppen in Deracruz und an der 
Grenze verstärkten, weil die Lage in  Mexiko in 
ein akutes Stadium getreten sei und eine I n ­
tervention erfordere. — Die .Frankfurter 
Zeitung" meldet aus Genf: Französische Blätter 
berichten aus Mexiko, daß der mexikanische 
Minister des Äußern dem belgischen Gesandten 
die Pässe zugestellt habe. Veranlassung dazu 
hätten die der mexikanischen Reaierung über­
mittelten Noten gegeben, die sich mit der ame­
rikanisch-belgischen Trambahngesellschaft be­
schäftigten. —  Holländische Blätter berichten- 
wie die „Frankfurter Zeitung" ferner meldet, 
von einem Anschlag eines Mexikaners namens 
M ungio auf General Villa. Es sei nicht be­
kannt. ob der Anschlag Erfolg gehabt habe.

Deutsches Reich.
B erlin , 3. November 1914.

— Ihre Majestät die Kaiserin hat dem 
Magistrat der Stadt Berlin auf seinen Glück­
wunsch ein herzliches Danktelegramm zugehen 
lassen, in dem es u. a, heißt: Noch nie habe ich 
diesen Tag in so ernster Zeit verlebt. Noch nie 
ist aber auch in so erhebender Weise zum Aus­
druck gekommen, welch hohe sittliche Kräfte Gott 
in unser geliebtes Volk gelegt hat. die es be­
fähigen, die beispiellosen Opfer im festen Ver­
trauen auf den endgiltigen Sieg unserer hel­
denhaften Truppen zu tragen. Die hingebende 
Arbeit, die die Stadt Berlin, ihre Vereine und 
ihre Einwohner zur Linderung der Not des 
Krieges leisten, wird, wie ich vertraue, von 
Gott gesegnet dazu beitragen, die Schwachen 
und Bedürftigen aufzurichten, und uns die 
innere Kraft zu bewahren, deren wir bedürfen, 
um di« uns auferlegte Prüfung siegreich zu be­
stehen.

— W ie der „Tag" noch erfährt, haben sich 
auch die Gemahlin und der in der Front ver­
wundete Sohn des Generalstabsckefs Generals 
von Moltke nach Schoß Homburg begeben, wo 
sie a ls  Gäste des Kaisers Aufenthalt nehmen.

— Der preußische Handelsmtnister hat in  
Ausführung der Verordnung des Bundesrats 
über das Ausmahlen von Brotgetreide die Her­
stellung .eines Weizenauszugmehls b is zu 30 
Prozent zugelassen.

— Zum Gouverneur von W E landern  
wurde Generalleutnant von Kramsta in Han­
nover mit dem Wohnsitz in Brügge ernannt.

— Aus dem Großen Hauptquartier ist m 
Emden folgender telegraphischer Glückwunsch 
des Kaisers eingetroffen: Oberbürgermeister, 
Emden. Ich beglückwünsche die Stadt Emden 
zu ihrem Patenkinde im Indischen Ozean, dessen 
kühne Kreuzerstückchen ein tek-es deutsche 
Herz mit Stolz und Freude erfüllen. 
Wilhelm. I. R.

— Der sozialdemokratische Redakteur Dr. 
Adolf Braun, der im Jahre 1898 a ls Redakteur 
des „Vorwärts" aus Preußen ausgewrech" 
worden war, hat die M itteilung erkalten, daß 
seine Ausweisung nunmehr zurückaenommen rst. 
Dr. Braun leitet zurzeit Las Nürnberger 
zialdemokratische Parteiblatt.

Dresden, 3. November, Der KvniL 
verließ am Sonnabend den Kriegsschauplatz 
und begab sich mit Kraftwagen nach Wiesbaden, 
um den Generalobersten von Hausen zu be­
suchen. Der König hat dem Freiherr« oo'l 
Hausen die Schwerter zum Eroßkouz des 
dienstordens verliehen. Heute traf Köms 
Friedrich August in Wiesbaden ein. Nach ein? 
Begrüßung durch denOberbürgermeister hielt de 
König eine Ansprache, in der er saate: 2» 
großer Freude habe ich unter meinen braven 
Truppen im Felde geweilt und mit Genug 
tuung mich davon überzeugt, wie dort ein^jeo 
vom obersten General bis zum jüngsten «ow  
ten furchtlos und treu seine Pflicht tut. Tl- 
gesehen, wie unsere Truppe unter zumteil schw^' 
rigen Verhältnißen nicht nur von standhaft? 
Heldenmut, sondern auch von dem Geilt frisch 
Offensive erfüllt ist der weiß, daß wir ,n  diesem 
Kamoke kiesen werden.



Provmzmlrmchr rchten.
November. (Seinen 70. Geburts- 

mn gestern S tadirat Eduard Spaencke, der
Inm hindurch in ehrenamtlicher Stellung

»lad t wirkt. Die städtischen Körper- 
>1» Schlossen, der großen Weichselpromenade

deren L F ^ ^ ^ U n d u n g ^ i s  zur Feste Lourbitzre,
Nam»?ch5Nung ein Werk des Jub ilars  ist, den 
^amen ,<-paencke-Weg" beizulegen, 
bel^inn'^' November. (Die Stadtverordneten)
von aus dem bewilligten Kredit
Hübe ^?„000 '?inrk weiterhrn Unterstützungen in 
sie Dritteln des Arbeitsverdienstes an
z o a e n ^ ! " r ! - Äi n f o l g e  der Mobilmachung einge- 
Haiki»"-  ̂ ^  Arbeiter mit Kindern und der

en zu M h^^^itsverdienstes an kinderlose Fami-
Danzig. 3i.Slbmöä»^' Oktober. (Verschiedenes.) Eine 

der carnb.?ooi Roten Kreuz, welche im Lazarett an 
in*d« ar^r, ^ » r « E g  war, wurde gestern Abend 
!chreitei,0^sn Allee, als sie den Fahrdanrm über- 
und ""n einem Automobil angefahre:
bruck ° n i^ E i  verletzt, daß sie an einem Schädel 

hoffnungslos daniederliegt. — Di,

verboten worden. Nach einer dem 
Grunb »,k -zugegangenen Mitteilung soll als 
Z e i tu n » ° ^ ^ L "  sein. daß die übrigen
auch N «  Nachrrchtenbedürfnis des Publikums 
b e i§ Ä r? ^ ? ^  »Durgerzeitung" befriedigen. — Der 
Kokken^««^ gestrandete Dampfer „Lijjabon", mit 
werden fx,^Erwegs, hat noch nicht flott gemacht 
die M a n « 2 ^  Nsegen des hohen Seeganges konnte 

nicht geborgen werden. Der Dam- 
H e u t e ' ^  Bug etwas leck geworden, 
suche wurden die Abschleppungsver-
ag w?eb»^?^genommen. Das Schiff ist am Frei- 

d"n und »i.?-0 Nleter dem Lande zugetrieben wor- 
letzt zwischen dem zweiten und dritten

gefann-nk)?^^  Tannenberg in russischer'Kriegs- 
sich ^n ich aft schmachtete, ist jetzt befreit, befindet
M or^"0U m Schweden und --------

Danzig eintreffen. 
em ^E'gsberg. 3. November. (Die Kaiserin)WGZdsrNL
Grupn"- ^ °^ rag e  der Vorstände der '
die V^uck^^geil. Gegen 10 Uhr setzte'die Kaiserin

R Ä A L  "L
aus b-m Lüs Bahnhof die Sanilätswache und die 
luna-nni. gelegenen gemeinsamen Wir-
bes^ nn« v lies vaterländischen Frauenvereins und 
pfleanf-»-nH5?^" Frauendienstes und die Ver- 
S o ld a t^ ^ le n  für Flüchtlinge und durchziehende 
der ^  Nachmittag wohnte die Kaiserin
Lei -e?ung von Rekruten in der Schloßkirche 

s tx ,^ is te  um 8 Uhr 10 Minuten nach Berlin ab. 
S tro k i^a  "k A- November. (Niedergebrannte
kchober ^ r - )  I a w o r o w o  sind vier Stroy- 
êssen tp ^ ^ ^ b e s ttz e r s  Mroczynski durch Feuer, 

konnte „^ehungsursache nicht festgestellt werden 
hbträch'tliK*"^^ worden. Der Brandschaden ist

her^Kn»' -b- November. (Zarte Aufmerksamkeit 
Posener D-e Kaiserin hatte während ihres
haß der /E r h a l te s  davon Kenntnis erhalten, 
U°wundÄ ^  westlichen Kriegsschauplätze schwer

eine schwere Verletzung des

Reservist Theophil RomatowsR-Mücker, Kreis 1 englisches ArLillerregeschoß.
Thorn, — Vermißt; Reservist W ladislaus Ürbanski- Anschlag dcrmit beabsichtigt.
Marienhof, Kreis Briesen, — schwer ver- schlössen ist, daß solche Änsi, __ , ___^
wundet; Musketier der Reserve Max versucht werden, so teilt die Eisenbahnverwaltung 
Ellerbeä-Thorn tot; Musketier Wilhelm Hirsch- den Vorfall zur Kenntnis und Warnung mit. Die

Vermutlich war ein 
, Da es nicht ausge- 

ist, daß solche Anschläge auch sonst noch

Vc'sendorf, Kreis Thorn, — leicht verwundet; Mus­
ketier Anton Schwarz-Seglein, Kreis Thorn, — tot.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musketier Franz Urbanski-Thormsch Papau, 

Kreis Thorn, — bisher vermißt, ist verwundet.

rechten 
war 

wor-
aon lL eigen-

N̂L mit . ^ ^ u r f  das Geschoß in Gold einfassen 
Der da« wertvollen goldenen Kette versehen. 
Mit umschlisszende goldene Ring ist
22-August „Ethe (Longwy),-  1914.«
8emlen"' -- November.WWLUZZ
°5k Nichte?-^arbe-Regim ent zu Fuß; er war mit 
^chwavtzfnn-k'^^At'Nöenen Oberpräsidenten v . Dr. 
? ^ h e i r a t^  etwas mehr als einem Iah

>»»,». N,. 22° Kni««
Pospn. ^ud Gewerberät Dr. Nudnlrdosen.
^ c h f o lg e r ^ ^  mehreren Jahren als Amts- 

Geheimen Regierungs- und Gewerbe- 
bei unserer Regierung tätig. Den 

?sisiptinan„ weiter der Rittergutsbesitzer,
r.bEeilststg ^  Führer einer Maschinengewehr-

mffiephan von Dziembowski, der erst vor 
^ b e n  ill Eisernen Kreuz ausgezeichnet

- E " -D E » L ''"  «»- ----
U M la g  st^ktober (Plötzlicher Tod.) Am 

^bracht. ^  Lerche wurde ins Stadtkrankenhau-

re 
re

im Reserve- 
Lniglicher Regie- 

Rudolf Serda aus

y Ü ^ ^ t ') ^  "November 
Zch letzt'^ D a tz  der (Vaterländische

aus

Opfer-
1813wi? ^  nock ber opferwillige Geist von 1E 

schE.die hL-Ul unserem Volke wach ist, beweist
^  ME „Zeitung für Hinterpommern" 

.. ^  le ^  Dienst-K h e n s patriotische

vn;erer Universität sind bis 
meinen immatritullerj worden

rL ?" °- E i  V erlu ftlifte .

N Ä s t° ^ w ° .
leicht ^^bbiszewski-Birkenau. Kreis 

D otter;. N.o^rwuudet; Wehrmann Franz 
- reis Thorn, — leicht verwundet;

L ükatltach riM eu .
Thorn, 4. November 1914.

— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h r e )  gefallen
sind aus unserem Osten: der Leutnant im
FußarLillerie-RegimenL Nr. 15 und Regiments 
adjutant des Reserve-Regiments G e r h a r d  
G ü n t h e r - P o s e n ,  sowie E d m u n d  N o w a e k i  
aus Thorn-Mocker in Belgien.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Das Eiserne 
Kreuz 1. Klasse erhielt Oberst von der Osten, Kom­
mandeur des Infanterie-Regiments Nr. 148 in 
Bromberg. — Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe haben 
erhalten: Vorschullehrer Laabs vom königl. Gym­
nasium zu Thorn als Feldwebel der 9. Kompagnie 
des Landwchr-Jnfanterie-RegimenLs Nr. 5, Leut­
nant der Landwehr-FeldarLrllerie Partikel und 
Hauptmann Partikel (Jnf.-Regt. Nr. 61), Söhne 
des Bürgermeisters Partikel in Berent, Offizier- 
stellvertrerer, Kreissparkaffenassistent Gleiminger 
aus Thorn, der sich die Auszeichnung als Adjutant 
beim Ersatzbataillon des Landwehr-Regimenrs 6l 
auf dem östlichen Kriegsschauplatze für außer» 
ordentliche Tapferkeit erwarb, Unteroffizier Greiser 
vom Jnf.-Regt. Nr. 176, Sohn des Zugführers G. 
in Podgorz, Einjcchrig-Freiwittiger Fritz Will in 
Renrschkau, der inzwischen im Osten gefallene Ge­
richtsassessor Marotzke, Leutnant d. R. im Feldart.- 
Negt. Nr. 81, DomänenpächLer, Hauptmann d. L. 
Vamberg-Hansdorf, Kreis Rosenberg, Assistenzarzt 
Otto Rietz vom schlesischen Landwehr-Regj-ment 
Nr. 38, Sohn des Lehrers Rietz in Conradswalde, 
Kreis Rosenberg, der inzwischen zum Unteroffizier 
beförderte Amtsvorsteher Hermann Lietzow aus 
Suchau-Mühle, Kreis Schwetz. Sohn des Mühlen- 
guLsbcsitzers Robert Lietzow dortselbst, Oberarzt 
Dr. Wiedwald, Sohn des SLadtraLs Wiedwald in 
Elbing, OberveLerinär, Schlachihosdirektor Höhne 
aus Neustadt, prakt. Arzt Dr. Huwe in Schulitz. 
Oberleutnant Hugo Edeling aus Adlig K ruM n, 
der 51 Jahre alte Kriegsfreiwillige Unteroffizier 
in der 2. Eskadron des Grenadier-Regiments z. Pf. 
Johann Holz aus Schröttersdorf, der Kriegsfrei­
willige im Ersatz-JLgerbaLaillvn Nr. 2 Walter 
Pohl, Sohn des Kaufmanns Robert Pohl in Brom- 
berg, Unteroffizier der Reserve im Reserve-Jnf.- 
Regt. Nr. 49 Rudolf Salanski, Bürgermeister rn 
Schwarzenau, Leutnant Erich von Unruh bei einem 
Livrstonsstabe und Fähnrich im Ulanen-Regiment 
Nr. 1 Heinrich von Unruh, Söhne des Majors Hugo 
von Unruh auf Klein Münche, Vorsitzer oer Land­
wirtschaftskammer in Posen, der sich im Kriege 
1870/71 das Eiserne Kreuz erwarb, Major Max 
Wendland, Artillerieoffizier vom Platz der Feste 
Boyen, mit der Uniform des 2. pommerschen Fuß- 
artillerie-Regiments Nr. 15, ferner Fritz von Bie- 
berstein, Hauptmann im Franz-Regiment, Ludwig 
von Bieberstein, Rittmeister der Reserve im Huf- 
Regiment Nr. 10, Hans von Bieberstein, Rittmeister 
im Leibdragoner-Regiment Nr. 24, die drei Bruder 
Gottlieb von Bieberstein, Rittmeister der Land­
wehr, Fritz von Bieberstein, Hauptmann rm Jnf.- 
Regt. Nr. 150» Oskar von Bieberstein, Hauptmann 
im Grenadier-Regiment Kronprinz.

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Der 
Leutnant der Landwehr a. D. B u r c k h a r d t ,  stell­
vertretender Adjutant beim Bezirkskommando 
Thorn, ist zum Oberleutnant befördert.

— ( S t e u e r v e r a n l a g u n g  1915.) Die Vor- 
einschätzungsarbeiten für das nächste Steuerjahr 
werden allgemein auch in diesem Jahre nach den 
bestehenden Vorschriften vorgenommen. Das gleiche 
gilt von allen übrigen zur ordnungsmäßigen Durch­
führung der Veranlagung der Staatseinkommen- 
steuer erforderlichen Maßnahmen. Trotz mancherlei 
Schwierigkeiten soll rechtzeitig eine ordnungsmäßige 
Veranlagung bewirkt werden, die einerseits den 
Interessen des in dieser schweren Zeit auf eine aus­
giebige Anspannung der S teuerlast bei allen 
Leistungsfähigen besonders angewiesenen Staates 
gerecht wrrd, zugleich aber auf die durch den Krieg 
beeinträchtigten Erwerbsverhältnisse vieler Steuer­
pflichtigen schoneirde Rücksicht nimmt. Was ins­
besondere die V e r a n l a g v n g  d e r  im Felde 
stehenden K r i e g s t e i l n e h m e r  anlangt, so sind 
diese gemäß Artikel 411 Nr. 15 der Ausführungs- 
anweisung als zeitweise abwesend" in die Per- 
sonenverzeichnisse aufzunehmen und zweckmäßiger­
weise als Kriegsteilnehmer zu kennzeichnen. Lohn­
nachweise werden gemäß Z 23, Absatz 4, a. a. O. für 
die nächste Veranlagung im Interesse der Arbeits- 
ersparnis, insbesondere auch bei den Arbeitgebern, 
nur in Zweiselssällen eingefordert.

— ( Di e  V e r o r d n u n g  d e s  B u n d e s r a t s  
b e t r .  d a s  n e u e  K r i e g s b r o t )  tritt in ihrem 
ersten Teile am 4. d. Mts. inkraft. Danach erhält 
das in den Bäckereien herzustellende Weizenbrot, 
sog. Weißbrot (Brötchen, Semmeln, Knüppeln usw.) 
einen Zusatz von mindestens 10 Prozent Roggen­
mehl auf 90 Prozent Weizenmehl. Dadurch wrrd 
die F a r b e  des neuen Gebäcks innen und außen 
etwas dunkler. Die F o r m  dürfte künftig der 
Berliner Schrippe gleichkommen, das Ge wi c h t  
etwas höher als bisher sein, ohne indes die G r ö ß e  
des Gebäcks zu beeinflussen, weil der Roggenmehl­
zusatz die Bückware etwas fester gestaltet. Gesund­
heitlich ist der Wert des neuen Gebäcks nicht rm 
geringsten vermindert, eher ist das Gegenteil der 
"all. Hörnchen, Kringel und andere Liebhaber- 
ormen kommen fortan in Wegfall. — Das neue

o g a e n b r o t  muß nach dem zweiten Teil der 
Veroronuna vom 1. Dezember ab mindestens 
5 Prozent K a r t o f f e l n  in Gestalt von Kartossel- 
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkeinehl 
enthalten« Die H a u s b ä c k e r e i  wird durch dre 
Bundesratsverordnung n ic h t berührt.

— ( Di e  W i e d e r z u l a s s u n g  v o n  n
H u n d e r t g r a m m - F e l d p o s t b r i e f e n )  rst sur 
Mitte November mit Bestimmtheit,Zu erwarten. 
Auch bezüglich der an die Truppen/zu sendenden 
W e i h n a c h t s p a k e t e  wird das Reichs^starnr, 
falls die Heeresverwaltung nicht besondere Bestim­
mungen trifft, rechtzeitig bekannt gegeben, von 
welchem Termin an deren Versand zulässig ist.

— ( A u f f i n d u n g  e i n e s  A r t i l l e r i e -  
ge s chos s es  i n  e i n e r  W a g e n l a d u n g  
K o h l e n . )  Die Geschoßfabrik Siegburg fand am 
15. Oktober beim Abladen eines Wagens Kohlen 
der Zeche Dorstfeld im westfälischen Kohlenrevier 
mitten Zwischen den Kohlen versteckt ein geladenes

arnung
Dienststellen sind beauftragt, namentlich die mit 
der Entladung und Verfeuerung der Dienstkohlen 
beschäftigten Bediensteten zur Vorsicht anzuhalten.

— ( De r  P o l i z e i b e r r c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Sammlung zur Uriegswohlsahrts- 
pslege in Thorn.

Es gingen werter ein:
Sammelstelle bei Frau Ksrrrrnerzienrat Dietrich,

Vreitestraße 35: Frieda Tom-Rentschkau 3 P aar 
Strümpfe, 1 P aar Pulswärmer; Frau Amalie 
Braune 3 Paax Strümpfe, 4 P aa r Pulswärmer; 
Frau Grollmus und Tochter 6 P aa r Strümpfe, 
3 P aa r Pulswärmer; Ungenannt 3 P aar P u ls­
wärmer; höhere Privat-Mädchenschule 20 P aar 
Pulswärmer, 14 P aa r Strümpfe; Frau SLadtraL 
Asch 50 Mark zu Wollsachen; Frau Kommerzienrat 
Dietrich 50 Mark zu Wollsachen; Frau Direktor 
Engel 50 Mark zu Wollsachen; Ungenannt 5 Kisten 
Zigarrenabschnitte; Theodor Reichardt 5 Zentner 
Kakao und Schokolade; Frau Boscheck zwei große 
.Köpfe Blumenkohl. .

Sammelstelle bei Frau S tadtrat Laengner, 
Thsrn-Mocker: Gesammelt durch Pfarrer Heuer 
25 Mark, Ungenannt 5 Mark, Offizierstellvertreter 
Fritz Uluer 10 Mark, Anna Vigalski 3 Mark, Ein­
lösung von KünstlerkonzerL-Billets 26,40 Mark, 
zusammen 69,40 Mark, Mit den bisherigen Ein­
gängen zusammen 1242,83 Mark. — Außerdem an 
Liebesgaben von: Frau Eigner 6 P aar Socken und 
6 P aar Pulswärmer.

Weitere Beiträge werden in allen drei Saminel» 
stellen gern entgegengenommen.

Mannigfaltiges.
(1V0V00 F l a s c h e n  B o o n e k a m p  f ü r  

u n s e r e  T r u p p e n . )  Di e Firma §>. Under- 
berg-Albrecht stellte dem Krieasministerium  
100 060 Reissfläschchen ihres Underberq-Boonr- 
kamp zur Verwendung für unsere im Felde 
stehenden Truppen zur Verfügung. D ie Spende 
wurde dankbar angenommen und soll nach An­
weisung der Zentralstelle des Roten Kreuzes 
in B erlin  an 22 Armeekorps verteilt werden.

( D i e  S t a d t  C h a r l o t t e n b u r g  a l s  
E r b i n . )  Der am 2. September 1914 verstor­
bene Oberbaurat a. D, Albert Vlanck hat die 
Stadt Charlottenburg zur Erbin seines Nach­
lasses eingesetzt. Die Stiftung, die nach Abzug 
verschiedener Legate etwa 300 000 Mark be­
trägt, soll der Unterstützung von Armen dienen.

( R a u b m o r d . )  Am D ienstag Morgen 
wurden in N e u e n g a m m  « Lei Aamburg die 
Ehefrau Steffens erschlagen und das Dienst- 
inädchen Schuhr erdrosselt aufgefunden. Der 
Täter, der Dienstknecht Meißner aus Dom- 
mitzsch, ist geflüchtet. E s handelt sich um 
einen Raubmord.

( A u f d e c k u n g  e i n e r  F a l s c h m ü n ­
zern» e r  ks t at t . )  D ie P olizei in B r a u n -  
s c h w e i g  entdeckte eine Falfchmünzerwerkstatt, 
in  der zahlreiche 5-Markstücks hergestellt und in  
der Umgegend in den Verkehr gekrackt worden 
waren. Die Falschmünzer, die Gebrüder M on­
teur Albert Pümpel und Tischler Gustav M m -  
pel, von denen der eine bereits wegen Falsch­
münzerei eine fünfjährige Zuchthausstrafe ver­
büßt hat, wurde festgenommen.

( A b s t u r z  v o n  « i n e m  F e l s e n . )  W ie 
der Draht aus G e i s l i n g e n  berichtet, 
stürzte auf einem Spaziergang die 44 Jahre 
alte ledige Gräfin Liselotte von Degenfeld von 
einem Felsen herab. S ie  wurde mit gebroche­
nen Eliedmaßen aufgefunden.

( D i e  s c h w e i z e r i s c h e  L a n d e s a u s ­
s t e l l u n g  i n  V e r n )  ist Montag mit einer 
Feier offiziell g e s c h l o s s e n  worden. Trotz 
der Kriegsereignisse und der Mobilmachung der 
ganzen schweizsrfchen Armee hatte die am 
1S. M ai unter den besten Auspizien eröffnete 
Ausstellung einen vollen Erfolg. D ie erwar­
tete Besucherzahl von drei M illionen ikt erreicht 
worden. B-unkesrat Schultheß spielte in seiner 
Rede auf die Kriegsereignisse und die wirt­
schaftliche Krise an und richtete einen lebhaften 
Appell an die Einigkeit und an die M itarbei- 
terfchaft aller Klassen der Bevölkerung zur Vor­
bereitung der Zukunft des sckweizerischen 
Landes.

Der Suezkanal
wird höchstwahrscheinlich in  diesem Kriege, 
nachdem die Türkei gegen England die Waffen 
ergrrff und in Tgypten der Aufstand gegen drs 
Joch der Engländer fein Haupt erbebt, eine 
außerordentlich wichtige Rolle spielen. Auf der 
ganzen L inie verwundbar, bietet er den Türken 
ein Angriffsobjekt, das Gelegenheit bietet, die 
Engländer in  ihren: verwundbarsten Punkte, 
in ihrem Geldbeutel treffen. Zurzeit des spa­
nisch-amerikanischen Krieges zeigten die 
Amerikaner große Lust, durch einen Handstreich 
den Suezkanal für die spanische F lotts zu 
sperren, und daß der Kanal leickt gesperrt 
werden kann, w eil er schmal und wenio Lief ist, 
liegt auf der Hand. D am als wurde er jedoch 
nicht beschädigt, weil man ainsrikanifcherfeits 
einsah, daß die Q ualität der spanischen Flotte 
keine so ernsten Maßnahmen erheische. Heute, 
wo es sich für die Türkei um Sckädiaung ihres 
englischen Feindes handelt, dürste eine Ver­
zerrung des Suezkanals eins diesen Zweck 
glänzend erfüllende Maßnahme sein. Schwierig­
keiten bietet die Ausführung eines derartigen

P lan es kaum. Ist aber die Sperruna des Ka­
n als erst durchgeführt, so würden die Truppen 
der Engländer aus Indien entweder den lan­
gen Weg um das Kap nehmen oder sich nach 
einer Landung in  Egypten durch das aufrühre­
rische Land nach dem Mittelmeer durchkämpfe:: 
müßen. Beides würde für ihre,: Transport 
sehr zeitraubend sein. D ie Sperruna des Kn- 
nals an zwei oder auch an mehreren Stelle»: 
würde ferner dem türkischen Heere, falls dieses 
den Mohammedanern in Egypten Hilfe brin­
gen wollte, eine Übergangsgelegenheit ohne 
Belästigung durch feindliche Kriegsschiffe bie­
ten. Die Absichten der Türkei: entziehen sich 
natürlich der Beurteilung.

N eueste Nachrichten.
Wiederverhastrmg des Russen Koncew.

B e r l i n ,  4. November. Das Oberkom­
mando der Marken hat den Russen Koncew» 
der vor einigen Tagen wegen begangener 
schwerer Majestätsbeleidigung freigesprochen 
wurde, verhaften lassen. Von Seiten der 
Staatsanwaltschaft ist gegen das Urteil Re­
vision eingelegt worden. Der Grund zu der 
Maßnahme ist die begreifliche Erregung, die 
das Urteil hervorgerufen hat.

Einstellung der Schiffahrt nach England.
K o p e n h a g e n ,  4. November. Die 

„Politiken" meint zur Sperrung der Nord­
see, daß keine Maßregel Dänemark so un­
mittelbar berühre, wie sie. Nach Blätter­
meldungen hat die größte Schiffahrtsgesell­
schaft Dänemarks vorläufig alle Fahrten 
nach England eingestellt.

Offener Kampf der „Emden".
L o n d o n ,  4. November- Die „Mor- 

ningpost" meldet nach Nachrichten aus Liver­
pool, die Behauptung fei unrichtig, daß die 
„Emden" unter japanischer Flagge in Pe- 
nang angefahren sei. S ie habe den Überfall 
mit Unternehmungsgeist und Schneid aus­
geführt.

Kriegsrecht in Egypten.
L o n d o n ,  3. November. Reuter mel­

det aus Kairo: Der britische General Max­
well hat die militärische Kontrolle des Lan­
des übernommen und das Krieasrecht er­
klärt.

Die Schantungbahn.
L o n d o n ,  4. November. I n  Tokie 

wurde am 1. November amtlich bekannt ge­
geben, daß die Schantung-Vahn noch unter 
japanischer Kontrolle stehe.

B e r l i n ,  4. Novem ber. Produkteubericht. In fo lge  de  ̂
mit dem heutigen Tage inkraft geLretenen Höchstpreise ws^  
das Geschäft am Getreidemarkt minimal, da man sich über 
die Bestimmungen des Gesehes nach nicht recht im Klares! 
war. W eizen und Roggen wurden nicht notiert, Hafer war 
fest. —  Hafer loko feiner 230—2 3 L Mark, loko mitte! 225- 
bis 229 Mark, fest. — M a is  — Weizenmehl 00 33—39,50 
Mark, ruhig. — Roggenm ehl 0 und 1 29,60—30,70 Mark, 
ruhig. — Wetter: regnerisch.

D a n z i g ,  4. November. Amt!. GeLreidebericht. W eizen  
inländ. roter 7 !8 — 76t Gr. 2 4 4 - 2 5 0  Mk. —  R oggen inländ. 
loko 700 Gr. 210 Mk. — Hafer 6 8 6 - 6 9 3  Gr. 224 Mark. —  
W etter: trübe.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 

B e r l i n ,  4. November 1614. 
Zum Verkauf standen: 1866 Rinder, darunter 105 Bullen, 

186 Ochsen, 569 Kühe und Färsen, 1749 Kälber, 945 Schafe, 
20 3 6 l Schweine.

Pr e i se  für  1 Ze n t n e r

7 6 - L 0
5 5 - 6 0
5 2 - 5 8
4 2 - 5 0

l00-11L
9 2 - 1 6 6
8 7 - 9 7
74—88

K ä l b e r :
u) Doppelender feinster Mast . . 
b) feinste Mast (Bvllm ast.M aft) .
v) mittlere M ast. und beste Saugkälber 
ci) geringere M ast. und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
L. Stallmastschase:
u) Mastlümmer u. jüngere M asihammei
5) ältere M asthainmel, geringere M ast­

lämmer und gut genährte junge 
S c h a fe .....................................

e) müßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschass)

6 . Weidemastjchafe:
a) M astläm m er............................
5) geringere Lämmer und Schafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
d) vollfteifchiged.feinere»»Nüssen«.deren 

Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht .................................

0) vollsteifchige d. feineren Nassen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Psb.
Lebendgewicht . . . . . .

ä) vollfteifchige Schweine vor» 163—290  
Pfund Lebendgewicht........................

v) fleischige Schweine unter 160 P fd .
L eb en d gew ich t........................

1) S a u e n .....................................
Marktverlauf: B e i den Rindern wurde glatt abgesetzt.

Scha?e waren in guter W are glatt, in geringer schwächer ge­
handelt. Don den Schafen standen 714 aus dem Markte. 
Am 18. füllt des B u ßtages wegen der Markt aus, dafür wird 
am 17. Markt abgehalten.

Lebend­
gewicht

Schlacht-
gewicht

44-47  ? 8 8 -  94

4 0 - 4 3  i 8 0 - 3 6  

3 4 - 3 3   ̂ 7 9 - 8 1

60— 62 ! 7 5 - 7 7

5 8 - 6 0  7 2 - 7 5

5 4 - 5 5

5 0 - 5 4

46— 50
5 2 - 5 6

6 8 - 7 2

6 2 - 6 8

5 8 - 6 2
6 5 - 7 0

Meteorologische Beobachürrrgerl zu Thorn
ovttl 4. November, früh 7 Uhr.

L u s t ! e mg e r n t  u r : -l 4 Grad Eeis.
W e t t e r :  trocken. W in d : Ost.
B ur o m e  Le r tt a u d : 765,5 mm.

Äom  3 . morgens kns 4. m mgeiu. höchste Tem peratur: 
-s- 9  Mrab Cels.. iiier»rlgste t 7 Grab Cels.

Wiijsrrsljiildc der Weiilstr!. Lfluhe nud flehe.
rs 1 n ,, d d e  » W  »r f j e r v a m  P  e g e t

rn Tag , m
Weichjel Thorn.................... 4. 1,40 n 1,44

Zawichost . . . . — —

Warfchan . . . . — — — —

Chwaiuwies . . . — — — —

Zatrolzyr» . . . . — — — ^ —
Brah« d-l Bromberg I ___

Netze de! Czarnikau » . . . — -- — —



Am 20. Oktober starb den Heidentod in den 
W  Kämpfen in Belgien unser herzensguter Sohn, Bruder 

und Onkel,

k k Ü M
M  jm Alter von 20 Je 

M  Thorn-Mocker,

kÜILlMl WlSkili
jm Alter von 20 Jahren.

Thorn-Mocker, Berlin und Liegnitz.

Familis MMAvN.

Gesiern srüß um 9 Uhr: ent- 
schlief nach langem, schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, 
unsere liebe M utte r, Tochter, 
Schwester und Tante, F rau

N s rÜ l»  L e tt,
geb. ^ p e r^ r is l i j,

irn A lter von 30 Jahren.
Dieses zeigt im Namen der 

trauernden Hinterbliebenen an
Thorn, 4. November 1914 
V m ii K e t t  nebst Kindern.

Die Beerdigung findet F re i­
tag, nachmittags 3 Uhr, vorn 
Trauerhause, Jalobsvorstadt, 
Brunnenstraße 15, aus statt.

Bekmmtmachnng.
Die GtsatS- und Gemeindesteuern 

u f« . stir dns 3. V ie rte lja h r des 
T teuerj«hrss L314 sind zur Ver- 
m ei-m rs der Zrvangsrveisen D e itre i- 
bnuA spLtefiens den

15. November d. Fs.
untss Bl-rseKuns der SteuerauS- 
jchrei-mrg an unsere SLeuerkasse im 
RaLtz^nse, Zimmer Nr. 31, wahrend 
der B-rMMOKsdierchsiurrden Zu zahlen.

Jm Interesse der Steuerzahler empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu be- 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zür Liste in den letzten Tagen vorge­
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
ist und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 29. Oktober 19l4.
Der Magistrat,

S t e u  « r  - A b t  e i l u n g .

Klavierunterricht
erteilt D«me auf der Brombergeroorstadt, 
die inftlge des Krieges wieder einige 
Stunden frei hat. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

JttUKe Kmrre. als Erzieherin im Aus- 
land gewesen, übernimmt gewissenhafte

K ts H c h t i r m r t tW ls lb k i t t l l .
Zn erst, in der Geschaftsst. d. „Presse".

Zur Anfertigung

M «  W e m .Wr Nwe!
Mü P k lM M S M

empfiehlt sich
k r .  L i s U s s k i ,  A m  2.

MeM-rrstraße 92, Ecke Schnlstraße.
Wahrend d-r Kriegszeit findet der 

V e ^ u f  von M Sbeltt

Wsnenftr. Z, PL.,
Uiid ab Lager.

RüNerftraße Mrcishgiis)
statt.

MSbel-Wswsr.

fü r die

W .  ZKilN-
werden gewünscht.

Meldungen:

RMM8. NlMMK
Futterrunkeln, 

Kartoffeln
liefert frei Haus 
L l. ZLlLLVttN, Schnlstraße 15, 

Schnlstraße 18.
und

k w  Kreißvekeis mm W en  Kren; fßr den laudkreis ßhsrn,
Hauptsammelstelle: Kreissparkasse Thorn,

sind weiter nachstehend ausgesührte Beilräge eingegangen:
Bewohner in Kielbasin 42.95 Mk., gesammelt durch die Wache in Thorn.- 

Papan 57 Mk., Ungenannt 10 Mk.. .Kriegerverein Schirpitz.N«'ssau 100.80 Mk.,
! Frau Guisverwalter Weiie-Biskupitz 81.95 Mk.. Freivillige Feuerwehr Deutsch 
 ̂ Rogau 50 Mk.. Behnke-Bielawy 10 Mk.. Kriegerverein Hermannsdorf 15.10 Mk., 
Heinrich Zudse-Groß Böiendorf 100 Mk. Oekonomierat v. Wegner-Ostichan 200 
Mk., Rittergutsbesitzer I .  n. Sczaniecti-Nawra 390 Mk., Sammlung, des Lehrers 
Znaniecki-Nawra 13.75 M k, Gutsbesitzer v. Wegner-Witramsdorf 109 Mk., Guts­
besitzer Dommes-Mortschin 300 Mk., Sammlung des Gutsvorstehers Doru-Schir- 
pitz 44,61 Mk.. Rittergutsbesitzer v. Parpart-Wibscb 100 Mk., Frau Gutsbesitzer 
Bleck-Heimsoot 100 Mk., Sanrmlung des Lehrers Nosenseld-Dt. Rogau 79.40 Mk.. 
M  L  -Crrlmsee 2.96 M k . Gemeinde Zlotterie 0.60 Mk., Frau Gutsbesitzer Szy- 
manski-Rentschkan 10 Mk.

An sonstigen Gaben sind eingegangen:
Schule und Gemeinde Scharnau: 32 Paar Pulswärmer, 9 Paar Strumpfe,

10 wollene Jacken, 6 Kopfwärmer. 19 Paar Fußlappen, Schule Pensa»: 4 Paar 
Pulswärmer. 11 Paar Strümpfe. 2 Paar Kniewärmer, Frau Gutsbesitzer Klng- 
Erustrode: 3 Hemden. 3 Paar Hosen. Pfarrer Schöusan-^udak: 11 Paar Strümpfe. 
13 Paar Pulswärmer, Ungenannt: 4 Paar Pulswärmer. 6 Paar Strümpfe. Schule 
Gramtschen: 4 Paar Strümpfe 7 Paar Pulswärmer. Frau Gutsbesitzer Feldt-Kowroß:
11 Paar Müffchen, 6 Paar Strümpfe. 3 Paar Füßlinge, 2 Paar Schlüpfer, 1
Ohrenwärmer, Schule Ostichan: 24 Paar Pulswärmer, 18 Paar Strümpfe. r9 
Leibwärmer. 20 Brust- und Rückeuwärmer, Frau Hegemeister Daecke-Schirpitz: 
8 Paar Strümpfe. Schule Groß Böseudorf: 32 Paar Strümpfe. 26 Paar Puls- 
wärmer 9 Jacken, Schule Balkan: 8 Paar Strümpfe. 5 Paar Pulswärmer. 
Schule Groß Nessau: 11 Paar Pulswärmer, 9 Paar Strümpfe. Schule Griffen: 
13 Paar SLrümi'fe, 12 Paar Pulswärmer, Schule Bischöflich Papau 10 Paar 
Strümpfe. 6 Paar Pu'swärmer. Schule Steiuau: 9 Paar Strümpfe.
Unaeuaunt: 2 Flaschen Saft, Ev Schule Podgorz: (abgeliefert durch Rektor Löhrke) 
63 Paar Strümpfe. 1 Paar Pulswärmer, Schu'e Rmtfchkau (Dorf:) 7 Paar 
Strümvfe, 9 Paar Pulswärmer. 2 Paar Handschuhs. Schule Ostichan: 4 Paar 
Strümpfe. 2 Paar Pulswärmer. Schule Neudorf 9 Paar Pulswärmer, 8 Paar 
Strümpfe, Kaufmann Keller-Thorn 15 Flaschen Rum. vom Vaterländischen 
Fraueimerein Culmsee: 5 Pnmd Kakao. 1 Pfund Tee, 1 Karton mit Binden. 
1 Karton mit Tupfer. 1 Karton mit Keks, 6 Paar Hosenträger, 1 Leibbinde. 
5 Ohrenwärmer. 5 Dutzend Taschentücher, 3 Liebeskisten. 1 Pfund Schokolade, 
1 Paar Strümpfe, 1 Paar Kniewärmer mit Schokolade, 1 Sack und ein Paket 
mit Sachen.

Für die ostprenßischen Flüchtlinge, sind ferner eingegangen:
Frau Oberamtmann Weinschenk-Birkenau: 1 Kiste und 1 Paket, mit

Wäsche und Kleidern. E. »Krüger-Birkenan: 1 Paket, Gertrud Müller-Birkenau 
1 Paket, Auguste Esener-Birkenau IPaket:

Weitere S p e n d e n  werden gern angenommen. S a m m e l s t e l l e n :  Thorn 
Kreishans, Zimmer Nr. 5 und Kreisspaikasse; Culmsee. Städtische Sparkasse 
Nebenstelle der Kreissparkarste. die Norddeutsche Creditanstalt, Filiale Culmsee, 
Danziger Privat-A rienbank Zweigstelle Culmsee;

Podgorz: Kämmereitasse und Annahmestelle der Kreissparkasse.

Saubere Aufwärterin
solort verlangt. Schloßstra^e 9. Laden.

M M M W e i i
wird sofort gesucht.

Waldstraße 33, 2. links.

M n e r .
für Cafe auch Restaurant, sucht Stellung. 
Angebote unter 2 3 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse ._____________

Aellm «Wen
sucht Stellung, auch zur M ithilfe im Ge­
schäft. Zu erfr. Kasernenstr. 46, pt., r.

Hüllen,nun'luile

Ein energischer

Fabrikinspektor
wird zum sofortigen Eintritt gesucht.

Houistkuchenfabrik
K s r r W A Z M  M S W L 8 ,

Neustltditscher M a rk tL _______

W M U r  W K
findet bei hohem Lohn Stellung. Stadt- 
kehrbezirk.

______ Vez.-Schorttfteinsegermersjer.

verlangt
Tischlergesellen

Schillerstraße 6. pt.

Dachdecker
bei hohem Lohn oder Akkord verlangt 

Podgorz.

Ahne Preiserhöhung!
Besten, frischen

k 1  i. S M  k M . M ! W .
in Pak  ̂ ^ /„ Vs, ^4 Pfd. und zahle von allen

Tee-Verknusen
M M  sSr»  Bükt des A M  w »

Tee-Spezial-Geschäft
s .  S o L L k o N s k l ,  Thorn,

Brnckenstr. 28. gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".

z

U M e m
sofort gesucht.

G e o r g  D s s k n .

Kn WUl M !SA
von sofort geiucht.

Bau- und
KmrNqiasorsi. Brückenstraße 31.

für die Expedition, sowie

Packer
ein

H o n i g k u c h e n f r r b r i k .
Betriebskontor, Bachestraße 4.

Telephon 475. z z E d e l w k l ^ " »  Telephon 475.

Färberei, chemische Reinigungsanstalt 
and Weistmascherri,

fä rb t und re in ig t alle Arten Damen- und Herren-Kleidnngs» 
stücke bei sachgemäßer und schnellster Ausführung.

Haus- und Herren-Feiu-Wasche in bekannt tadelloser
Lieferung.
Läden: Heiligegeiststraße, Mellienstraße 86. Graudenzerstraße 15.

srgnIsgll/IijdöllisusSMellvWli
^  Oereotttestr. 19>21, IZ ro L 'r r ,  Oereebtestr. 19>21.
O Uäbviknbrik mit 6l6!rtrr8eb6m Lvlrieb. nnü
G ^U 8bnu v o ru v b m v r IV o liu rü u m e . ^U 8x6äobn l6  ^n88 t6N l:nx8 - 

SrLmtNebv klöbsl 8lnä nu8 nbx68p6irt6m H 0 I2 uuä 
Ilrvurvorivimtvu klnttvn xtzardvitet.

V v lb p k v n  8 6 1 .

A  räum e.

^  L 6 l« p k « rrL  8 6 1 . U-

Anen Lehrling
mit guter Schulbildung stellt ein
Getreide- und Saatengeschiift
M . K s M k E M ,  Thsrn.

Bnickenstraße.

zum Bau der Feldartillerie-Kaferne in 
Mocker werden sofort eingestellt.

Meldungen am der Baustelle beim 
PoNer

"Neste
R M  eirrqsrroOen! Neu sittezetrofienl

Wer, NW, Wmer W.
M L irn » . A s n k L v , Mellienstraße 86.

M i M  A M
für dauernde Beschäftigung gesucht.

M sx Nsscks?. Mellienstraße 127.

M M «  «W k
verlangt
Dampsivrischerei M.

Thorn-Schichplotz.

S A W 1  M k M
stellt ein Gaswerk Thorn

Wir vergüten jetzt für Depositen­
g e ld e r :

mit täglicher Kündigung 
„ monatlicher „
„  3  „

4 ' I .
Z 1 »

M « l U  W l l  M» » !M L
Zweigniederlassung Thorn.

Bnickenstraße 23. Fernruf 126.

Fandurkhr- U e re iil

T h o r n .

A u f w a r t e m ä d c h e n
wird gesucht. Mellie,lstraße 54, 2 Tr.

E m p f e h l e
Kochmamsell, Mädchen für alles, die 
etwas kochen können und suche Land­
mädchen.

A n n a  X n n r i lc ,
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin,Thorn. 

Schuhmacherstraße 24.

Z u  » n l i i i i l f l ' i i

kill Herreiliilsler
f»1r starke, untersetzte Figur billig zu ver­
kaufen. Schmredebergstraße 5. t. E t , l.

mit Torpedosreilauf, fast neu, billig zu 
verkaufen.

Klosterstraße 20. 1. rechts

W  M  k k t z « I l « y  W M l l l l
zu verkaufen. Leibilcherstr. 45. 1 Tr.. l.

W W M 8W M .
der seinem Herrn ins Feld folgte, ist 
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei 

Neust. Markt, und LLttilsS, 
Mellienstraße 118.

Pferd.
147 IN groß. achtjährig, gesund und 
fehlerfrei, zugfest und angeritten, passend 
als Dogkart- oder Wagenoferd, weil über­
zählig. preiswert zu verkaufen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine hochtragendeK u h
hat zu verlausen Gastwirt I . r r r i ,

NeuSors bei Zlatlerie.

D v e h r o l l e
billig zu verkaufen, wegen Platzmangels. 
Ang. u. v .  2 2 8  », d. G-s-I,. d, .Presse".

Ein paar gut erhaltene

A r b e i t s g e s k l ü r r e ,
passend für Gut, zu verkaufen.

Strobandstraße 20.

B r ' r s s m a r k e n .
ganze Sammlungen und altdeutsche Briefe 
werden zu kaufen gesucht Angebote 
unter « .  2 3 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

B c h M W M
Bisttrarcksirake 1, 1. und 3. Etage, je 

8 Zimmer mit reichlichem Zubehör. 
Gas. elekt. Licht, evtl. Pferdestall und 
Wagenremise,

Bismarckslraße 3. 1. und 3. Etage, je 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 

von sofort zn vermieten.

W o h n u n g ,
4 Zimmer, Gas und Zubehör,

Kellerrvolrmmg. 2 Zimmer, von sofort 
zu vermiet«'» Neust Markt 25. 2.

Gerimmrne 3 Z im m er, Ladeeinrich­
tung, sofort zu vermieten. Besichtigung 
10 4 Uhr. Bankstraße 4. 2.

W O iH e 11.1
W K ! .  Z . M M W » N 1 1 M
zu vermieten.

Ausrasen Mist Markt 16, 2. Kontor.

M « « e  K. 1.
Wohrmrm, 2 Zimmer. Küche und Zube­
hör, non gleich zn vermieten. Zn erfragen 
„Cajß K ronprinz". Breiteitraße.

Ntlh-il.Mki!Ml«k
hat vorrätig

Sattlermerster,
Heittgegeiststraße 15.

Sonnabend den 7. d. Ms.,
abends 8'I , Uhr:

Monatsversammlung
im Tirrolisaal.

Vorstsndskhnng
um 8 Uyr.

T e r  B o rs ta u d .

ssivik ßrikiirsilki! il!ii> Äobti!
offeriert und liefert gegen sofortige Lall 
stauto jeder Staatsbahustation. .

.ewUlimid una. Tborn __

F r e u u d l .  B a lk o n w o h n n n ü /
Zimmer uud Zilbehör. ebenso -

Woffttunusof. z. verui. Bromberacrflr^.'

Wne 4SIMMÄMU
mtt Balkon. Gas. Wasser. Preis 3o» M '
soll. susort z» vermiete».

Berastrasie 22k. bet», WM-

8st M .  Zi««tt
Zu erfragen im Laden.

» ! .  « M « l ,
mit fep. Einggng sogleich zu verruß  
4^. Katharinenstr. 7, 3^ ^ .

« i l .  « -« !> .  n S  8 » s j M « »
nebst Burtchenpelah zu vermieten. -

» .  Gcrechieliraße^:
G ut möbl. Part.-V oröerzim m e- ö

vermieten. Bäckerstr. ße
— "M ig -M ö b l. Voröerzim m er mi, 

von gleich zu verm. S trobands tr^^>
G ut «»öbl. Bar!erecvorö-rziM '> 'Ä 
i. Eing. v. 1. 11. z. v. Gerechtestr^^>.sep. Eing. v. 1. 11. z.v.
N iöd i. Z immer. Burschengeläv. 

Pension z. baden. Brückeustr 16. l

M N i. Zimmer
nach vorn, zu vermieten. E lisab-thu^.

«UslinKlotz k,
4. Ei. iiclles möbl. Z im m er soj.

3 Et.
laß zu vermieten

Ei» möbl. Zimmer
mit Kabinett, r  auch 2 Veite», zb 
mieten. Blückenstraße 38, 3 Trepp5^>

1 bis 3 «int iilZbl. K t .-D > > §
mit Badegelegenheit, elekt. Licht im L) 
sofort zu vermieten. ^rt.
Brombsraervorstadt. Waldstr. 3 l ^

» > .  » i r r « w G
zu vermieten. Hasstrab-,

E i l t  « I .  M G
ruhig in Gartenoilla gelegen, 
zu vermieten.
Kircbbofstraße 6. 1. Ecke Culmer

von

2 junge Leute
finden gute Schlafitelle.

A M M R U S W U S M E
findet bei einzelner Dc^e S ch la u '^  o.

spaterfür M attusaktrrrwaren und Dameulwrrseklwn per sofort 
ge s u c h t .

Angebote mit Bild, Referenzen und Gehaltsansprüchen an

Kebr. kreMSW, Danzig

fü r Lsderwarengeschast von sofort oder 
später gesucht. Damen, welche in der 
Branche tätig waren, bevorzugt Auae- 
boie mit Gebaltsansprüchen u n te re . 2 3 2  
an div Geschäftsstelle der ^Presse".

sucht
Lehrmädchen

HavM;t,a-Hau§» Culmerstraße 12.

WMWsMellmWeii
oder eine P tä tle ritt gesucht.

Väckerstraße 47. pt.

ASeulliK AiiwScim»
sofort gesucht. Leibitscherstr. 38. 1 Tr.

1 sNö. MmtesilW»
auch für den ganzen Tag gesucht. M el­
dungen Mellienstr. 62. l. Daselbst ist 
eine verpasst schw. Seidenbluse billig 
zu verkaufen.

Wohnung,
4 Zimmer mit reicht. Zub., z. verm. Zu 
erfr. 1^. . Strobandstr. 7.

B-ieuiblung; bevorzugt mtt o"
sto». Ana-bots mit Preisa»S 
Postsach 88 erbeten.

Weshalb keim Nach«!
Die bisher von Herrn Landgerichtsrat 

K l i c k  innegehabte

hlMMMl. WsNllllg
Nrvmbsrgerstra;;e 37» 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver- 
mieten. Auskunft erteilt 
M . Speditionsgeschäft,

Breite-, Ecke SchUIerstraße.
Vom 1. i0 14 stnd je eine

i- Md Z Mm-
Wohnung

mit Bad und Gas. in sonniger Lage und 
Haltepunkt der Elekt»ischeu, zu vermieten,

Cnlm er Chanssee 38. j Zweites Blatt.
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Amerikas Mirtjchastsieben.
Als der Krieg begann, standen sich in der 

Presse der Vereinigten Staaten Met Anschau­
ungen schloss gegenüber: Ein wilder Streit 
begann, ob Amerika den ganzen Sande! der 
Welt an sich reißen könne oder ob es auch 
seinerseits schwere wirtschastiiche Aack^nsch.äge 
Z U  erwarten habe. Die Optimisten schwelgten, 
Die „Sun": Amerikanische Fabrikanten können 
dauernde Handelsverbindungen mit Süd- 
amerika, Asien, Afrika unr- allen Iniularlän- 
dern gewinnen. „Evening Post": Europa ist 
einfach gezwungen, unsern Weizen zu kau>en 
und M ittel und Wege zu finden, ibn zu bezrh- 
ien und zu transportieren. Das Nemporker 
Handelsblatt „Commercial": Ein lang dauern­
der Krieg in Europa gibt uns die Kontrolle 
über den Handel der übrigen Welt und sichert 
uns einen Vorsprung vor allen andern Ländern 
auf lange Zeit hinaus. Die Pessimisten frei­
lich bekannten sich auch hier zum genauen 
Gegenteil. Das „Newyorker Journal of Com- 
merce": Das Aufhören der Wollzufuhr bedeutet 
hohe Preise für Kleider; auch Knavvheit und 
Teuerung in Gummi, Kupfer. Zinn ist zu er­
warten. „Jron Age": Nie war ein großer 
Krieg der Bringer wahren Reichtums; die 
Kriegslasten sind eine G-fahr. der kein Teil der 
Welt entgeht. Schon einige Wochen nach dem 
Kriogsbeginn bestätigten dies die ..Newyork 
Times" mit bitterer Klage: Unser AukenhaiUnl 
ist zum großen Teil vernichtet, unser Innen­
handel gedrückt, unsere Finanzen kommen in 
Unordnung, die Börsen sind geschlossen; wir 
protestieren dagegen, daß uns so schwere Zeiten 
auferlegt werden.

Die anfangs so beutesicheren Optimisten sind 
umlernend längst verstummt. Man wird jen­
seits des Ozeans vielmehr heilsfrob sein, wenn 
^er während des Krieges sicher herniederreg- 
uende Schaden nicht um so vieles größer ist als 
ber möglicherweise hier und da zu schöpfende 
Nutzen. Bekanntlich übertrifft die amerikanische 
Ausfuhr die Einfuhr um etwa 2 Milliarden 
Mark. Der Ausfuhrüberschuß bat seither die 
Möglichkeit geboten, der Zinszahlung in Eu­
ropa gerecht zu werden. Jetzt aber stockt die 
Ausfuhr. Murrend sieht man, wie „Ozeane 
von Weizen" auf den Export warten, die Stan­
dard Oil Compagny hat ihre Riesenproduktion 
beträchtlich eingeschränkt und der Handel des 
Newyorker Hafens hat im August allein eine 
Minderung von 68,3 Millionen Dollar zu ver­
zeichnen gehabt. Das Anerbieten der Vereinig­
ten Staaten. Belgien mit Lebensmitteln zu 
versorgen, war offensichtlich nicht nur von Men­
schenfreundlichkeit diktiert. Aber auch der 
Rückgang der Einsuhr macht sich schmerzlich 
fühlbar. Der Ausfall an Zolleinnahmen macht 
la ein Kriegssteuergesetz notwendig, das min­
destens 100 Millionen Dollar einbringen soll, 
wenn sich auch der hohe Kongreß über die

Steuerquellen im einzelnen noch nickt schlüssig 
ist. Immer allgemeiner wird übrigens die Er­
kenntnis, daß es in vielen Fällen ohne die 
Einfuhr aus Europa und namentlich aus 
Deutfchland überhaupt nicht geht. Die Stahl- 
fabriken fragen, wo sie ihren Bedarf an Ferro- 
mangan deckcn sollen, die Düngerfabriken ver­
missen die deutsche Pottasche, der Textilindustrie 
fehlen die Farbstoffe, der mangelnde Nachschub 
der deutschen Chemikalien und Drogen treibt 
die Preise sprunghaft in die Höhe und die 
Landwirtschaft schaut sehnsüchtig nach den deut­
schen Kalisalzen aus, an denen bisher jährlich 
für 50 Mill. Mark eingeführt wurden, So ist 
auch ein an Naturschätzen reiches Land wie 
Amerika tausend Verlegenheiten ausgesetzt, 
wenn große Triebräder des Welthandels still­
stehen. Ungewöhnlich peinliche Aussichten er 
öffnet aber auch eine Ausfuhr, die in dem 
Augenblick einer Wiedereröffnung der Börse 
notwendig würde. Diese bleibt dock hauptsäch­
lich deshalb geschloffen, weil niemand anzuneh­
men wagt, daß man der zu erwartenden allge­
meinen europäischen Liquidation ame­
rikanischer Papiere gerecht werden könnte, und 
weil der dann unvermeidliche Eoldabfluß na­
türlich vermieden werden soll.

Wollten darüber Handelspolitische Phan­
tasten ursprünglich die ganze Welt erobern, so 
hofften die mit mehr Sinn für das Erreichbare 
ausgerüsteten Nordamerikaner immerhin auf 
die Gewinnung der südamerikanischen Absatz­
märkte. Aber auch diese Versuche sind bisher 
im wesentlichen gescheitert und böten greifbare 
Aussichten wohl erst bei einer besonders langen 
Kriegsdauer. Einstweilen ist Südamerika we­
nig aufnahmefähig und die Nordamerikaner 
zeigen keinerlei Verständnis für das Verlangen 
der Südstaaten, ihnen zum mindesten in dem 
gleichen Maße wie Europa Kredit Zu oewähren. 
Wohl hat bereits eine allamsrikanische Konfe­
renz getagt, die breite Brücken über den 
Panamakanal schlagen sollte. Allein es ist bei 
der üblichen Einsetzung eines Ausschusses ge­
blieben und dieser hat auch nur zu entscheiden, 
ob später einmal eine neue Sitzung anberaumt 
werden soll. Der Rahmtopf ist leer geblieben.

Wie schon angedeutet, ist in den südamerika- 
nischen Staaten die Finanznot seit langem 
eine dauernde Besucherin. Alle diele Länder 
sind ja in ihrer Volkswirtschaft von Europa in 
besonderem Matze abhängig. An ihnen rächt 
sich jetzt die einseitige Exportpolitik, die eine 
planmäßige Förderung der Landwirtschaft 
außer acht ließ und bei Raubbau soralos in den 
Tag hineinlebte. Kein Wunder, daß der 
Kriegsausbruch im amerikanischen Süden ge­
radezu eine wirtschaftliche Panik zurfolge 
hatte und daß man dort noch immer vergeblich 
auf M ittel sinnt, wie namentlich der deutsche 
Handel irgendwie zu ersetzen sei. Jedenfalls 
hallen die Südstaaten im wesentlichen von den

gleichen Klagen wider. Fast durchweg ward ein 
Moratorium notwendig. I n  Chile ist das 
Wirtschaftsleben völlig gelähmt und ohne Rr- 
gierungsunterstützungsn könnten die Banken 
und die Salpetcrminen nicht weiter arbeiten. 
In  Pevu sind zahlreiche Fabriken stillgelegt. 
I n  Bolivien, wo zur wirtschaftlichen Not noch 
politische Umtriebe traten, wurde der Belage­
rungszustand verhängt. Brasilien stutzt unter 
ungeheurer Teuerung. Argentinien ist fast 
ohne Kohlen und aus dem allgemeinen W irr­
warr heben sich nur die deutschen Banken rühm­
lich hervor. So scheint gegenwärtig jenseits des 
Ozeans nichts so niedrigen Kurswert zu haben 
wie das gern zitierte Dichterwort: Amerika, du 
hast es besser als unser Kontinent, der alte.
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Ein italienischer Uriegssachver- 
standiger über die Ziegesaurfichten 

der kriegführenden Machte.
über die Haltung, welche Ita lien  nach dem 

A u s b r u c h  d e s  r us s i s ch - t ü r k i s c h e n  
K r i e g e s  einnehmen wird, können natürlich nur 
Vermutungen gehegt werden, und solche Ver­
mutungen, welcher der drei gegebenen Möglichkeiten 
sie auch nachgehen mögen, werden auf die tatsäch­
lichen Entschließungen der maßgebenden Stellen 
Ita liens selbstverständlich schwerlich einen positiven 
Einfluß ausüben. Immerhin muß b e i  d e r  B e ­
u r t e i l u n g  d e r  G e s a m t l a g e  d i e  m i l i t ä ­
r i sche S t ä r k e  d e r  b e i d e n  g r o ß e n  
M ä c h t e g r u p p e n ,  die einander im Kampfe 
gegenüberstehen, erheblich in s  Ge wi c h t  f a l l e n ,  
und da ist es vielleicht kein Zufall und wird auch 
vielleicht in der Folge nicht ohne Bedeutung bleiben, 
daß eins der angesehensten italienischen Blätter, 
der „ C o r r i e r e  d e l l a  S e r a " ,  in den letzten 
Tagen des Oktober einen Aufsatz des bekannten 
italienischen Milrtärsachverständigen G a t t i  über 
die g e g e n w ä r t i g e n  u n d  die z u k ü n f t i g e n  
S t ä r k e v e r h ä l t n i s s e  d e s  D r e i v e r b a n ­
d e s  u n d  d e r  b e i d e n  Z e n t r a l m ä c h  Le ver­
öffentlicht hat. Besonders eindrucksvoll sind die 
Schlußfolgerungen dieses Aufsatzes, in denen der 
Verfasser den Boden der Theorie und Hypothese 
verläßt und auf die Frage, für welche Mächte­
gruppe nach Maßgabe der Zahl der Streiter die 
Aussichten auf einen endgiltigen Erfolg günstiger 
stünden, unter Zugrundelegung eines für jedermann 
verständlichen und deshalb ganz besonders beweis­
kräftigen Zahlenmaterials folgendes darlegt:

„Seit etwa zwei Monaten kämpfen ohne guten 
Erfolg Frankreich, das 40 Millionen, England, das 
46- und Belgien, das 5 Millionen Einwohner hat, 
gegen die Hälfte des Heeres einer einzigen Nation, 
die 68 Millionen Einwohner zählt. Das sei die 
Wahrheit, weil Deutschland gegen Rußland wenig­
stens gerade soviel Truppen stehen habe, wie gegen 
Frankreich. So konnten, wegen der Verschiedenheit

Deutsche Uriegsbriese.
Von P a u l  Schwede r.

----------- (Nachdruck verboten.)
Großes Hauptquartier, 1. November.

Nun fallen auch im Ardennerwald die letzten 
glätter von den Bäumen. Der kleinen Vöglein 
-led verstummt, und im M aastale drunten brauen 
schon die Novemberneöel. Fester schlägt der Wacht- 
^sten und die Patrouille den Mantel um die 
schultern, und tiefer noch gräbt sich der Feldsoldat 
^ ^^Schützengraben ein. Der Liebesgaben große 
^ h l  ist endlich auch in die Front gedrungen. Und 
ur Nahrungs- und Genußmitteln ist auch manch 

^armendes Stück Unterzeug gekommen, das fleißige 
oande strickten, damit der Mann und Vater, der 

^ - ^rtd Bräutigam wenigstens etwas von 
i *^E**uenden Liebe verspürten, die ihrer daheim 

gedenkt.
^Ureviel zarte Bande schlingen sich in diesen 

^  fester, wieviele im Laufe der Jahre locker 
d i e ? ^ ^  ^ ) te n  sich wieder straffer, und wieviele, 
aekn-- ^  Zerrissen waren, werden aufs neue
den So sind die Liebesgabensendungen für 
t r a u s t "  Zärtlichkeiten, für den anderen ver- 

^^E ndigungen  und für den dritten reue- 
erleb^^Eb^unerungen. Und mitten im Spätherbst 
wer  ̂ ^  den-Frühling, der andere den Som- 
Da w r der dritte den Herbsttag seiner Liebe, 
gering ^ a n  auch diese letzten Hexbsttage nicht 
iariosn obwohl sie den grämlichen Winter
U ebels s ^ E ^ i t e n .  K^ngt doch da oben in den 
schrei k ^Udennenhöhen der lockende Vrunst- 
iininer ^ ^ i c h e  hell ustd freudig, während noch 
^aunw "s ^  Fäden des Altweibersommers wie 
die fall. durch die Gärten segeln und selbst 
Stiel sch ^  B la ttn  uns lehren, daß unter ihrem 
^'uhlinn "  ^  junge Knospe einem sieghaften 
in dieser ^ ^ g e n tr ie b . Auch wir erwarten ihn 
weit  ̂ 6^ ,^"den dioveinbertagen, wo unten

der Türkei her gute Kunde zu uns dringt, j Erwähnung getan, in dem am Morgen des 2. Sep

in dem Gefühl, daß er uns eine neue und schönere 
Zukunft bringen wird.

Manchem freilich schnüren die wallenden Herbst­
nebel den Atem ein, und er glaubt um sich schlagen 
zu müssen, damit die Spukgestalten verschwinden. 
Zu ihnen gehört auch der brave Thomalla, mein 
bisheriger Pferdepfleger, dem die gegenwärtige 
Stille der Erwartung im Großen Hauptquartier 
schier unerträglich dünkte und auf den der Geist 
der Schutzpatronin dieses gesegneten Erdenfleckchens 
eingewirkt hat. Man wandelt nicht ungestraft „im 
alten romantischen Land" Theodor Fontanes, wo 
Jeanne d'Arc ihre Jugendjahre verlebte und die 
Erleuchtung über sie kam, das Schwert um die zar­
ten Lenden zu gürten und hinaus zu ziehen in den 
heiligen Kamps. Auch Thomalla hat nicht umsonst 
täglich und stündlich aus der Ferne den Kanonen­
donner von Verdun und Reims vernommen, und 
da ist ein heiliger Zorn über ihn gekommen, daß 
noch immer keine Entscheidung fiel. So meldete 
er sich denn kurz entschlossen zur Front, und ich 
stand traurig dabei, als er das SchlachLroß bestieg 
und mit den anderen Hinausritt in unbekannte 
Weiten. „Thomalla geht — doch sicher kehrt er 
wieder!" Denn ihm wird die Liebe nicht den 
klaren Sinn trüben, der nur das eine Ziel kennt, 
die „da drüben zu Paaren zu treiben." Er hat 
lange genug bei Krupp im Lande der Märker Eisen 
gereckt- als daß er nicht auch in den Schützengräben 
an der Aisnelinie einen ganzen Mann stelle. Fahr' 
wohl, du treuer Gesell, und vergessen sei, was mir 
am dreigestirnten Hennessey fehlt. Denn es war 
feindliches Erzeugnis und daher wert, daß es in 
deiner edlen Polenkehle zugrunde ging!

Aber nicht nur Erinnerungen an die Jungfrau 
von Orleans, sondern an eine viel größere und 
näherliegende Zeit bietet uns dieser Landstrich. Ich 
habe schon auf dem Wege von St. P rivat nach 
Sedan mit einigen Worten des kleinen Häuschens

tember 1870 Vismarck mit Napoleon vor seiner 
Gefangennahme einige Zeit verweilte. Aus Dank­
barkeit schenkte Napoleon der noch heute lebenden 
Besitzerin des Häuschens vier Zwanzig Franksstücke 
mit seinem Bilde, die die alte Dame noch heute 
unter Glas und Rahmen aufbewahrt. Kaiser 
Wilhelm H. hat nun bekanntlich vor einigen Tagen 
dem Häuschen ebenfalls einen Besuch abgestattet 
und der Besitzerin ein hübsches Gegengeschenk ge­
macht, indem er ihr vier Zwanzigmarkstücke über­
gab. Bei meinem heutigen Besuch kramte sie aller­
hand hübsche und interessante Einzelheiten von den 
beiden Kaiserbesuchen aus, und besonders stolz war 
sie auf ein Autogramm des Kaisers, das ihr dieser 
auf der Rückseite einer Kondolenzkarte mit den 
Worten: „Guillaume II., I .  R." hinterlassen hat. 
Auch der Reichskanzler Herr von Bethmann Holl- 
weg hat an diesem Tage das historische Häuschen 
von Donchery besucht, dessen schmale Treppe unter 
den schweren Kürassierstiefeln seines Vorgängers 
geknarrt hat. Eine kleine verblaßte Photographie 
des Altreichskanzlers hängt noch heute in dem 
Zimmerchen neben dem Bilde des dritten Napo­
leon. Nur der Stuhl, auf dem Napoleon damals 
saß, ist nicht mehr vorhanden, denn ein braver 
Kriegersmann von 1870/71 nahm ihn mit in die 
Heimat, nachdem er der alten Dame dafür einen 
baren Reichstaler gegeben hatte.

Aber auch der Krieg von 1914 hat dem Häus­
chen eine Merkwürdigkeit bescheert. Mitten in der 
Stubenwand befindet sich nämlich ein Loch, das 
bei der Beschießung Doncherys durch die Unseren 
in der Nacht vom 27. zum 28. August ein in das 
Zimmer gedrungenes Infanteriegeschütz verursacht 
hat.

Nicht weit von dem Häuschen von Donchery 
steht das ebenfalls in den Septembertagen von 
1870 historisch gewordene „Ehäteau Vellevue", in 
dessen Räumen die Kapitulation von Sedan er­
folgte und dessen notwendige Erneuerungsarbeiten

S2. Zaykg.

der militärischen Organisation, 91 Millionen Be­
wohner (nämlich Franzosen, Belgier und Eng- 
länder) kein Heer schaffen, das dem von 34 M il­
lionen Bewohnern (Deutschlands) entnommenen 
Heere erfolgreich entgegentreten könne. Jetzt könne 
man mit den Hypothesen aufhören. Die W a h r ­
h e i t  d e r  T a t s a c h e n  dränge sich auf, und sie 
lautet: die Gesamtlage von heute ist für die Deut­
schen leicht im Vorteil gegenüber den Franzosen. 
Der Vorteil werde größer, wenn weitere deutsche 
Verstärkungen an die Front kämen. Gatti erklärt, 
daß fast von jedem deutschen Armeekorps nochmals 
ein zweites und drittes Korps gebildet würden und 
unterwegs nach Belgien seien, und schließt mit den 
Worten: „ K ö n n e n  d i e  V e r b ü n d e t e n  d a ­
g e g e n  a u f k o m m e n ?  D a s  M a n ö v e r  
I o f f r e s  ist b e e n d i g t ,  w ä h r e n d  d a s  
de u t s c h e  M a n ö v e r  j et zt  i n  v o l l e r  E n t ­
wi c k e l u n g  ist. Nach den deutschen wie nach den 
französischen Bulletins haben d ie  De u t s c h e n  
d i e  I n i t i a t i v e  d e r  O p e r a t i o n e n  und 
nötigen daher ihren Willen auf. D i e D e u L  scheu 
h a b e n  d e n  k r i t i s c h e n  T e r m i n  ü b e r ­
w u n d e n ,  denn nach drei Monaten Ausbildung 
haben sie jetzt genug neue Soldaten zur Füllung 
der Lücken und zur Verstärkung."

Heer und Aotte.
Militärhelme aus Filz werden zurzeit in 

den E u b e n e r  Hutfabriken angefertigt. Durch 
die Anregungen und unmittelbaren Verhand­
lungen des Oberbürgermeisters Dr. Glücks­
mann mit der zuständigen Behörde wurde er­
reicht, daß neben den Militärlederhelmen 
einstweilen Filzhelme eingeführt und diese 
in den Eubener Hutsabriken hergestellt werden. 
Die Grundfarbe des schick aussehenden Helmes, 
der für alle Waffengattungen angefertigt 
werden kann, ist feldgrau; die Metallbeschlägr 
sind die gleichen wie an den Lederhelmen. 
Falls sich der Filz bewährt, steht der Hutindu­
strie eine lohnende Beschäftigung bevor.

P rov in z ia ln acllr ich len .
iL Schwetz, 3. November. (Verschiedenes.) Der 

heutige Vieh- und Pferdemarkt war verhältnis­
mäßig gut beschickt. Trotz der Aushebung für den 
Feldzug waren viele gute Pferde zum Verlaus 
gestellt,' gute Arbeitspferde wurden mit 300—500 
Mark bezahlt. Der Auftrieb an Klauenvieh ließ 
zu wünschen übrig; da an Futter kein Mangel 
herrscht, suchen die Besitzer ihren Viehstand mög­
lichst zu behalten. Der Krammarkt war nur dürftig 
beschickt. — I n  diesem Jahre sollen die üblichen 
Weihnachtsbescherungen durch die Frauenvereine 
Wegfallen. Dafür soll eine patriotische Weihnachts­
feier für die Kinder, deren Väter im Felde stehen, 
veranstaltet werden; diese Kinder sollen nützliche 
Sachen erhalten. — Seit heute werden in unserer 
Zuckerfabrik auch russische Gefangene beschäftigt. — 
Im  vorigen Monat ertrank in der Weichsel in der 
Nähe von Graudenz der 65 Jahre alte, pensionierte 
Lehrer Krause; die Leiche desselben ist bis jetzt 
noch nicht geborgen. — Über das Vermögen des 
Schuhmachermeisters Franz Sokolowski in Osche ist

unser Kaiser auf seine Kosten durchführen lassen 
will. Zu Füßen dieser Leiden geschichtlich so denk­
würdigen Stätten aber breitet sich, soweit das Auge 
reicht, das Schlachtfeld von Sedan aus. Und auf 
der Heerstraße, die an diesem Schlachtfeld entlang­
führt, ziehen unablässig auch heute wieder deutsche 
Truppen, die zur Verstärkung der Aisnelinie be­
stimmt sind, an der sich eine Schlacht abspielt, 
größer und vielleicht auch entscheidender noch, als 
es selbst die von Sedan gewesen ist.

Bilder aus der yserschlachl.
Die gewaltige Schlacht, die an der Pser tobt, 

hat der englische Kriegsverichterstatter Aoung, der 
für die „Daily News" tätig ist, in der Front mit­
erlebt. So kann er aus eigener Anschauung schil­
dern, mit welch unerhörter Hartnäckigkeit der 
Kampf auf beiden Seiten geführt wird. Werkzeuge 
des Todes fliegen in der Lust, schwimmen auf der 
See und fahren auf dem Lanoe, und dazwischen be­
wegen sich die Menschen herum; von vorne, von 
hinten, von rechts und links sausen die Kugeln, am 
furchtbarsten aber ist der Kampf um die Brücken:

Donnerstag wurden die Deutschen über die 
Mer zurückgetrieben. Freitag hatten sie wieder 
festen Fuß auf unserem Ufer gefaßt, Sonnabend 
mußten sie wieder zurück. Jetzt wird die Brücke 
durch eine Partei in die Luft gesprengt und von 
der anderen wieder hergerichtet, dann sprengt die 
andere Partei sie wieder in die Luft oder läßt sie 
als gefährliche Falle für den Feind zurück, der sich 
über ste Hinwegziehen soll. Wenn man sich dem 
Wasserlaufe nähert, wird man durch das anhaltende 
Getöse der Schiffsgeschütze, das rechts, links, vor 
uns und über uns erschallende Gesause der Geschosse 
förmlich betäubt. Jetzt sind wir dicht am Fluß in 
ganz flacher Gegend. Zwei oder drei Gehöfte sind 
zu sehen, auch ein paar Fabrikschornsteine. Der 
Boden ist von Laufgräben förmlich durchgepflügt. 
Zuerst ist es unmöglich, zu sagen, wer in einem 
Laufgraben ist und wer das benachbarte Gehöft be­
setzt hält, so wunderlich hat das Kriegsalück in die­
sem Kampfe an den Usern die Menschengeschicke 
durcheinander gerüttelt. Die Deutschen kommen 
über den Fluß auf unser Ufer. Sie gewinnen Tor-



das Konkursverfahren eröffnet und Kaufmann! 
Eugen du Bosquo zum Konkursverwalter ernannt I 
worden. — Das Klauenvieh des Besitzers Ferdi­
nand Diedrich in Königsdank ist an M au l- und 
Klauenseuche erkrankt.

Schrvetz-NenenLurger Niederung, 30. Oktober. 
(Herr P farrer P irw itz in  W arlubien) ist als Laza­
rettgeistlicher an die ostpreußische Grenze berufen 
worden.

6 FreystadL, 3. November. (Verschiedenes.) A ls  
erster Freystädter hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse 
Unteroffizier P au l Schlubkowski vom 1. P ion ie r­
bataillon, Sohn des hiesigen Malermeisters H. Sch., 
erhalten. Bald danach erhielt dieselbe Auszeich­
nung als zweiter der P ion ier Heinrich SLabenau, 
Sohn des Tischlermeisters K a rl St. — Die Jugend- 
wehr unternahm gestern bei starker Beteiligung an 
der Langenauer Chaussee die ersten Gelände­
übungen. — Im  SLadrwalde dürfen fortan nur 
solche Personen Raff- und Leseholz sammeln, welche 
sich durch einen vom Magistrat ausgestellten Be­
rechtigungsschein ausweisen können. — Schon seit 
längerer Zeit herrscht in unserer S tadt großer 
Petroleummangel.

TempelLurg, 30. Oktober. (Selbstmord.) Die 
34 Jahre alte, m it einem Herzleiden und schwerer 
Nervosität behaftete Tochter des Rentiers Sch., 
hier, wurde als Leiche im  Dratzigsee bei einer 
Spüle am Trr-.nplatze aus dem Wasser gezogen. 
E in Verbrechen liegt nicht vor.

Marienwerdsr, 30. Oktober. (Eisernes Kreuz.) 
Der M utter des bis zum Kriegsausbruch bei der 
hiesigen Regierung tätig  gewesenen Regierungsrats 
v. d. Hagen ist für ihren Sohn das Eiserne Kreuz 
2. Klasse übersandt worden. Eine Aushändigung 
dieses wohlverdienten Kriegsordens an den Helden 
selbst ist leider einstweilen nicht möglich, da er in ­
folge einer schweren Verwundung, die er als Haupt­
mann d. R. und Führer einer Kompagnie des I n ­
fanterie-Regiments Nr. 141 am 20. August er­
litten, in  russische Gefangenschaft geraten ist und 
sich in  W ilna  in  Pflege befindet.

Neuteich, 30. Oktober. (Von einem Kleinbahn- 
zug überfahren) wurde der 17jährige Hilfsbeamte 
Franz Pahlke von hier. Beim Umsetzen des Zuges 
in  Eichwalde blieb er m it dem linken Fuß in  der 
Weiche hängen und kam zu Fa ll. Die rollenden 
Wagen zermalmten ihm das lrnke Bein am Ober­
schenkel und Fuß. Schwer verletzt wurde P. nach 
dem Krankenhause in Tiegenhof übergeführt.

Danzig, 31. Oktober. (Verschiedenes.) Zum 
Amtsnachfolger des in  den Ruhestand getretenen 
OLer-Postdirektors Neumann in  Breslau ist Ober- 
Postdirektor Mühlhan in  Danzig bestimmt worden; 
er übernimmt die Leitung der Ober-Postdirektion 
in  Breslau am 1. Dezember; die Verwaltung der 
Ober-Postdirektorstelle in  Danzig ist vom 1? De­
zember ab dem Postrat Veermann in  Hannover 
übertragen worden. — Der Privatdozent für Ent­
werfen von Schiffen, Konstruktionsingenieur an der 
technischen Hochschule zu Danzig, Dr.-Jng. Ernst 
WaLdmann, folgte einem R u f als Lehrer für 
Schiffsbauelemente und Theorie des Schiffes an 
die technischen StaaLslehranstalten in  Hamburg.— 
Zehn Waggons russischer Gerste — die ersten seit 
Beginn des Krieges — trafen dieser Tage aus dem 
besetzten russischen Grenzgebiet in  Danzrg ein, wo 
die Ladung selbstverständlich willkommen geheißen 
wurde. Das Getreide war von den russischen K le in ­
besitzern angekauft und bar bezahlt worden.

Älleusiein, 29. Oktober. (E in  Spionageprozeß) 
beschäftigte heute das Krieaszustandsgericht. Dem 
„Geselligen" in  Graudenz berichtet man darüber: 
Der Angeklagte, Gast- und Landw irt Joachim 
Thommek, besitzt in  Flammberg (K r. Ortelsburg) 
eine Gastwirtschaft, in der viele russische Soldaten 
und Offiziere verkehrten. Am 29. September d. Js. 
war dem deutschen Wachtkommando in  Wyseggen 
gemeldet worden, daß in  Flammberg eine Kosaken- 
patrouille eingefallen sei und plündere. Daraufhin 
wurde eine deutsche Patrouille  nach Flammberg 
entsandt, die unterwegs dem Angeklagten begeg­
nete. Auf Veranlassung des Patrouillenführers 
mußte Th. die Soldaten nach Flammberg geleiten. 
Unterwegs soll er nun den ausgestellten Kolaken- 
posten Zeichen gegeben haben, sooaß die Russen 
sich rechtzeitig in  Sicherheit bringen konnten. Fer­
ner hat der Angeklagte m it einem russischen R it t ­
meister schon seit geraumer Ze it freundschaftlich 
verkehrt. Das Gericht konnte nicht feststellen, daß 
die Kosaken die Warnungszeichen bemerkt hatten 
und Th. wurde deshalb nur wegen versuchter Spio­
nage zu vier Jahren Zuchthaus und fünf Jahren 
Ehrverlust verurteilt.

ra in  Lei dem Versuch, die Laufgräben der Ver­
bündeten unter ih r Feuer zu bekommen. Näher 
und näher kommen sie. M an hat keine Zeit, danach 
zu fragen, wer fä llt, ob er durch unsere oder durch 
feindliche Geschosse getroffen ist. Plötzlich ist die 
Brücke zerstört. Durch uns? Durch tzen Feind? 
M it  Geschützfeuer? M it  Dynam it? Wer kann das 
wissen! Eine Rauchwolke und die Trümmer der 
Brücke verdüstern den hellblauen Himmel: einen 
Augenblick schweigt das Feuer, aber sogleich beginnt 
es von neuem Zwischen unseren Stellungen und 
denen des Feindes ist Lein Wstand mehr, als der 
schmale Fluß. Zeigt sich irgendwo ein Kopf oder 
auch nur eine Hand über der Brustwehr, so fä llt 
ein Mann vornüber oder sinkt zusammen, und wer 
fä llt, w ird sofort weggebracht und zu anderen Ver­
wundeten getragen, die dort auf Tragbahren war­
ten. die sie Weiterbringen sollen . . .

Young, der in einem gepanzerten Auto in  der 
Front gewesen ist, schildert auch bisher unbekannte 
Einzelyeiten von der Tätigkeit der Flugzeuge und 
gepanzerten Fahrzeuge während der Schlacht:

Das Rattern der Flugzeuge über uns hört man 
hin und wieder, aber Lei der Gefahr, die allenthal­
ben lauert, achtet man garnicht darauf. Unsere 
Flieger, die mitten durch einen Hagel von Eisen 
und dem Rauch der springenden Schrapnells und 
Granaten fliegen, um eine Übersicht zu bekommen, 
waren bisher gewohnt, die Schleifenflüge der deut­
schen Flieger als waghalsigen Zeitvertreib, als 
Herausforderung unserer In fan te rie  zu betrachten. 
Jetzt wissen w ir, daß der doppelte Schleifenflug 
seine besondere Bedeutung hat und auf eine rasch 
näherkommende Gefahr aufmerksam macht . . . Der 
Feind rückt in  seinen Panzerzügen täglich langsan? 
vorwärts, und auf beiden Seiten werden Helden­
taten ausgeführt, die nicht bekannt werden können, 
die aber ganze Bücher füllen würden. Während 
die In fan terie  vorkriecht und die Ambulanzzüge 
langsam zurückfahren, rücken w ir  in  fliegender 
M h r t  vor. Die Kugeln der Maschinengewehre be­
ginnen auf unsere Panzerung zu prasseln, besonders 
wenn das Auto durch eine Allee rast. Solche Auto­
mobile sind die Sturmvogel des Krieges. Unter 
Leitung eines unverzagten Führers sind einzelne 
Autos allern auf ganze Bataillone angestürmt und 
haben sie aus dem H interhalt oder dem Walde ver­
trieben, und mehr als einmal hat ein einzelnes 
Auto. das plötzlich an die Front stürmte, Abteilun­
gen davor bewahrt, abgeschnitten zu werden. . . .

Allenstein, 30. Oktober. (Todesfall.) Eine a ll­
gemein in  Allenstein bekannte und hochgeschätzte 
Persönlichkeit, Professor D r. Theodor Schmidt, ist 
der „Allenst. ZLg." zufolge, in  Freienwalde a. O. 

estorben. Der Verewigte, der viele Jahre hind­
urch als Gymnasialprofessor in  Allenstein tä tig  

war, und der auch dem Cemeindekirchenrate ange­
hörte, war R itte r des Roten Adlerordens. E r hing 
m it ganzem Herzen an unserem Allenstein. Aus 
einer Rerse erkrankte er im  August sehr schwer und 
wollte in  Freienwalde a. O. seine Genesung ab­
warten.

Bischofsburg, 30. Oktober. (E in  Lebenszeichen 
von sich gegeben) hat der von den Russen am 25. 
August von Bischofsburg fortgeschleppte Postsekre- 
Lär Fischer. E r befindet sich nach einer von ihm 
eingegangenen Postkarte als Kriegsgefangener in  
Barnaul am Obifluß und AltaigeLirge in  S ib irien. 
W er sein Befinden hat er jedoch'in der Karre 
keinerlei M itte ilung  gemacht.

Brarmsberg, 30. Oktober. (D ie Katzen müssen 
dran glauben.) Der Landrat als Vorsitzer des 
Kreisvereins vom Roten Kreuz bitte t die K reis­
eingesessenen, ihm Katzenfelle zuzusenden, deren 
weitere Verarbeitung er veranlaßen werde. Die 
Zahl der Katzen sei in  allen Ortschaften zu groß; 
es sei daher nicht einmal ein Opfer, wenn' ihre 
Zahl eingeschränkt werde. Der Landrat hofft, daß 
diese Anregung bei der regen Fürsorge für unsere 
Truppen im Kreise gern befolgt w ird. Katzenfelle 
sind bekanntlich ein wirksames Schutzmittel gegen 
Rheumatismus und deshalb besonders zur A n fe rti­
gung von Leibbinden und Pulswärmern geeignet.

Königsberg, 31. Oktober. (Wegen Kriegslandes- 
verrats) wurde der russische Arbeiter Josef Krawell 
vom Kriegsgericht zu 5 Jahren Zuchthaus und 
6 Jahren Ehrverlust verurteilt. Der Angeklagte, 
der ununterbrochen fast zehn Jahre lang im Eydr- 
kühner Grenzbezirke bei ostpreußischen Besitzern als 
Knecht und Kutscher gearbeitet hatte, war nach 
Ausbruch des letzten Krieges zu den Russen über­
gegangen und hat diesen, wie das Gericht als fest­
stehend erachtet, nach ihrem Einbruch in  Ostpreußen 
hauptsächlich als Wegweiser Dienste geleistet.

Königsberg, L. November. (Die Aufräumungs- 
arbeiten in  Ostpreußen.) I n  den letzten Tagen 
trafen in  Ostpreußen 7000 Handwerker aus Sachsen 
ein, um die Aufräumungsarbeiten in  den von den 
Russen verwüsteten Ortschaften und Städten zu be­
ginnen.

Jnsterburg, 30. Oktober. (Todesfall.) Am 27. 
Oktober ist S tadtra t H. Rose in  B e rlin  plötzlich 
gestorben. Dem Jnsterburger Magistratskollegrum 
hat er von 1897 bis 1903 und dann wieder seit 
A p r il 1914 angehört.

Jnsterburg, 1. Novernber. (Im m er wieder der 
Dämon Alkohol.) Von militärischer Seite w ird 
den Jnsterburger B lä ttern  geschrieben: „Zu  einem 
äußerst bedauerlichen V orfa ll, der sich vor wenigen 
Abenden in  einem hiesigen Restaurant in  der 
Pregelstraße ereignet hat. ist wieder einmal der 
Dämon Alkohol die alleinige Ursache gewesen. Der 
W ir t des betreffenden Restaurants, der als Land- 
wehrunteroffizier von der Front nach Hause be­
urlaubt worden war, befand sich in  angetrunkenem 
Zustande noch spät am Abend in  seinem Lokal und 
widersetzte sich in  gröblicher Weise, ohne übrigens 
zu erwähnen, daß er sich im eigenen Hause befände, 
einer daselbst erscheinenden M ilitä rpa trou ille , die 
ihn nach seinem Urlaubsnachweis befragte. A ls  
die Patrouille  ihn darauf vorschriftsmäßig arre­
tieren wollte, ergriff er ein geladenes Gewehr und 
war eben im  Begriff, von ihm Gebrauch zu machen, 
als diese ihm zuvorkam und einen Schuß gegkn 
ihn abgab, der ihn zu Boden streckte. Sofort in  
das Lazarett überführt, ist er leider dort am zweit- 
folgenden Abend seiner Verletzung erlegen. Die 
gerichtliche Untersuchung über den beklagenswerten 
V orfa ll ist noch nicht abgeschlossen, doch scheint schon 
jetzt festzustehen, daß der Patrouillenführer nur 
vorschriftsmäßig gehandelt und sich zudem im  Zu­
stande der Notwehr befunden hat.

Gilae (Ostpr.), 30. Oktober. (Echte Vater­
länder.) E in  hochherziges Beispiel von Vater­
lands- und Keimatliebe hat der vor Jahresfrist 
gegründete F i s c h e r e i v e r e i n  v o n  G i l g e  
u n d  U m  g e g e n d  gegeben. E r hat dem General­
obersten v. H i n d e n b u r g  sein gesamtes Ver­
mögen zur freien Verfügung gestellt und dadurch 
auch seinerseits dem Befreier Ostpreußens seinen 
Dank für die Vertreibung der Russen aus der enge­
ren Heimat zum Ausdruck gebracht. Die „Labiauer 
Kreiszeitung bemerkt noch zu dieser Nachricht, daß 
beinahe alle M itg lieder im Felde stehen.

Geläutert durch den Uneg.
Original-Roman aus der Gegenwart von 

E u g e n  I s o l a n i .
---------------  (Nachdruck verboten.)

(9. Fortsetzung.)
Er brauchte sich, wie er zu sich selbst sagte, 

über seine Handlungsweise keine Vorwürfe 
machen. Wenn auch Ada vorläufig  wohl glück­
licher gewesen wäre, wenn sie von dieser Elise 
Manzel keine Ahnung gehabt hätte — eine 
Maitresse und nichts anderes konnte diese 
Dame ja  wohl sein — , über kurz oder lang 
hatte sie doch wohl erfahren, wie sie von Erich, 
diesem scheinheiligen Heuchler, betrogen werde. 
Und später wäre die Enttäuschung vielleicht 
noch grausamer gewesen.

Dereinst werde Ada ihm, den: von ih r jetzt 
oft genug recht schlecht behandelten Vetter, noch 
dankbar sein dafür, daß er ih r die Augen ge 
öffnet hatte. Gottes Mühlen mahlen langsam? 
aber sicher.

So, im  Vollbewutztsein, eine gute Tat vo ll­
bracht zu haben, begab sich Doktor Engelberg in 
sein Krankenhaus, wo er sich seiner ärztlichen 
Tätigkeit widmete, ohne Liefere Anteilnahme, 
wie man eben sein Tagewerk absolviert, um 
den Tag auszufüllen.

Frau Ada H illsrsdorf wand sich unterdessen 
unter heftigen seelischen Schmerzen, die ih r die 
furchtbaren Eröffnungen bereitet hatten, die 
ih r Vetter ih r gemacht.

Gewiß, gewiß, wie sie es auch drehte und 
wandte: was Oskar ih r erzählt hatte, war 
furchtbar.

Nur für jemanden, den man sehr lieb t, für 
den man noch ein sehr starkes Interesse hatte, 
tu t man das, was. ih r Gatte fü r diese Elise 
Manzel getan.

Hatte Erich ih r nicht damals, als er ihr 
seinen Vermögensverlust m itte ilte , geschrieben,

DrengsurL (Ostpr.), 30. Oktober. (Die Russen)! gänzungs- 
haben bei ihrem unerbetenen Besuch auch unseren 
Vereinen Schaden zugefügt, indem ein großer T e il 
des Vereinsinventars zerstört ist. So ist u. a. unse­
rer Schützengilde die wertvolle Königskette ent­
wendet worden. An derselben waren Königsorden 
vom Jahre 1830 ab vertreten.

T ils it, 30. Oktober. (Artilleriebauptmann Flet- 
cher), der den Tissitern als der Held von der Luise- 
brücke in  ewiger Erinnerung stehen w ird, ist dieser 
Tage m it dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeich­
net worden. Hauptmamt Fletcher ist kürzlich durch 
einen Schuß in  den Oberschenkel leicht verwundet 
worden.

T ils it, 31. Oktober. (Deutsche Memelkähne und 
Schiffer in  Kowno.) Nach privaten Nachrichten 
sollen, erfährt die „T ils . Ztg.", in  Kowno noch ins­
gesamt 42 deutsche FrachLkähne, die alle kurz vor 
Kriegsausbruch dorthin gekommen waren, um Zell- 
siosfholz Zu holen, liegen. Während die Mehrzahl 
der Schifferfamilien, die anfangs festgehalten w ur­
den, zurückkehren konnten, sollen 12 Fam ilien, die 
ihre Kahne nicht im  Stich lassen wollten, zurückge­
blieben sein.

Aus Ostpreußen, 30. Oktober. (Der Reichstag 
und die masurischen Seen.) Die durch Hindenburg 
historisch gewordenen masurischen Seen sind, so 
schreibt die „N . G. E.", vor Jahren auch schon im  
Parlament Gegenstand mancher Erörterungen ge­
wesen. Damals wollte man» aus wirtschaftlichen 
Erwägungen heraus dieses wildromantische Seen- 
und Sumpfgebiet „kultiv ieren" und urbar machen. 
Und sowohl im Reichstag als auch im  preußischen 
Abgeordnetenhause lagen Eingaben in  dieser H in­
sicht vor. M an hatte schon berechnet, w ieviel guten, 
acrerbaufähigen Boden man anstelle der „Tüm pel" 
erlangen würde. Aber es regten sich auch W ider­
stände, die in  diesem großen dnrchwässerten Gebiet 
eine A rt Naturdenkmal sahen. Vielleicht mögen 
damals schon gewisse militärische Gründe mitge­
sprochen haben. Jedenfalls wurde aus der Trocken­
legung der versumpften Strecken nichts. Seitdem 
war die Forderung auf Urbarmachung einge­
schlafen, und jetzt haben sich die großen Sumpf- 
strecken als eine treffliche Schutzwehr für das be­
drängte Ostpreußen erwiesen.

Aus Ostpreußen, 3. November. (Fürsorge der 
Kaiserin.) Die Kaiserin hat für die Bewohner 
von Rominten und für das dortige Kinderheim bei 
einer Königsöerger Großhandlung einen bedeuten­
den Posten Lebensmittel einkaufen lassen. Es war 
durch Zusammentreffen günstiger Umstände möglich, 
diese Warensendung m it einem vom Königsberger 
Gouvernement zur Verfügung gestellten Last­
automobil sofort an ihren Bestimmungsort zu expe­
dieren. Die Bewohner von Rominten und das 
Kinderheim werden durch die Fürsorge der Kaiserin 
aus großer Not befreit sein, da es in dortiger 
Gegend jetzt sehr schwer ist, Lebensmittel aller A rt

stau von Bromberg nach Hause fuhr, stieß sein 
Wagen m it einem arideren Fuhrwerk zusammen. 
Beide Eheleute wurden heruntergeschleudert. B. 
kam m it einigen argen Hautabschürfungen davon; 
seine Ehefrau war aber sofort tot.

VromLerg, 30. Oktober. (Wiederverwendung 
der erbeuteten Geschütze.) Auf die Vorstellung des 
Magistrats, einige der von den Truppen unserer 
Garnison erbeuteten Geschütze in  Vromberg aufzu­
stellen, ist der Bescheid geworden, daß dieses zurzeit 
nicht möglich ist. Das Kriegsministerium beabsich­
tig t die erbeuteten Geschütze zur Wiederverwendung 
im Felde bezw. zu Ausbildungszwecken instand 
setzen zu lassen. Eine Verwendung der Geschütze zu 
Schauzwecken ist umso weniger angängig, als die 
erbeuteten Geschütze sich in  mehr oder weniger un­
brauchbarem Zustande befinden, jodaß meist 2—Z 
derselben zur Herstellung eines vö llig  brauchbaren 
erforderlich sind. Es w ird daher nötig, selbst die 
in  einigen größeren Städten bereits aufgestellten 
Geschütze zumteil wieder zurückzuziehen. Nach Be­
endigung des Krieges w ird  die Frage des endgülti­
gen Verbleibs der Beutegeschütze geregelt werden.

Posen, 29. Oktober. ( I n  der gestrigen S tadt­
verordnetensitzung) wurde einstimmig beschlossen, 
dem bier geborenen Generalobersten von Hinden­
burg das Ehrenbürgerrecht zu verleihen. - -  Da die 
Polen ein von den deutschen Fraktionen angebote­
nes Kompromiß zur Aufrechterhaltung des unver­
änderten Besitzstandes im Stadtparlament abge­
lehnt haben, weil sie von den Neuwahlen eine Ver­
mehrung ihrer Mandate um zwei erhoffen, müssen 
demnächst eine Anzahl von Stadtverordneten-Er-

bezw. Ersatzwahlen stattfinden, fü r die 
gestern "die Beisitzer gewählt wurden. Eine M a- 
gistratsvorlage wegen Bewilligung eines 260006 
Mark-Kredits zur Erhöhung der Reichsunter- 
stützung wurde einem Ausschuß zur Beratung über­
wiesen. Die große MagistraLsvorlage betreffend 
die Erweiterungsbauten der Gasanstalt, für die ein 
gegea die frühere Vorlage um eine M illio n  auf 
3)<. M illionen Mark herabgesetzter K redit gefordert 
w ird, wurde ohne Erörterung infolge der gegen­
wärtigen ungünstigen Lage des Geldmarktes auf 
ein V ierte ljahr vertagt. Für die Spende des 
deutschen StüdLetages bewilligte man 5000 Mark 
für Elsaß-Lothringen; die gleiche Summe ist be­
kanntlich bereits vor einigen Wochen fü r Ost­
preußen bew illig t worden.

Stolp, 30. Oktober. (Zahlungsstockung.) Die 
Manufaktur- und Modewarenfirma Eisenstädt und 
Lo. (Inhaber Gustav Eisenstädt) in  Stolp wendet 
sich, wie die Fachzeitschrift „Der Konfektionär" mel­
det, an ihre Gläubiger. Die Passiven betragen 
130 000 Mark, die Aktiven 57 000 Mark. Es wer­
den 30 Prozent geboten. Berliner Engrosfirmen 
sind stark beteiligt.

was fü r ihn dieser Verlust bedeutete? 
Ersparnisse vieler Jahre waren dabin; das 
Geld dahin, m it dem er sich, wie er selbst schrieb, 
einmal selbständig machen wollte. — und alles 
das fü r eine Person, die offenbar ibre Neben­
buhlerin in  seinem Herzen war. Würde er 
sonst das getan haben?!

Wer mochte diese Elise Manzel sein?
Im  ersten Augenblick hatte sie beinahe den 

Vetter beauftragen wollen, daß er noch weiter 
nachforsche. W e r das war ih r denn doch zu 
häßlich erschienen. Und gerade ihm wollte sie 
solchen Auftrag nicht erteilen. Be i ihm hätte 
es ih r leid getan, wenn sie Schlechtes über Erich 
erführe.

Daß gerade er es gewesen, der ih r die Ange­
legenheit von der unbekannten Elise Manzel 
überbringen mußte, ärgerte sie genug. Das war 
b itte r.

Es war nicht weibliche Neugier. was sie 
quälte; sie wollte und mußte Näheres erfahren 
über diese Elise Manzel. Sie wollte klar sehen, 
wollte wissen, m it wem sie die Liebe Erichs 
teile, wer ihn ih r geraubt Habs. S ie wollte 
diese Nebenbuhlerin kennen, sehen; sie wollte 
—  — , ach, sie wußte ja  nicht, was sie wollte; 
sie grämte sich zu .sehr, sie war zornig auf Erich, 
auf Oskar, auf die ganze W elt.

S ie weinte, dann wieder Lallte ne zornig 
die Fäuste. Sie nahm Erichs Feldvostkarte vor 
und las sie wieder und wieder.

„Gewiß," so dachte sie jetzt. „Oskar hat ja 
vollkommen recht. Sie ist in  der Ta t nicht 
liebevoll, von einem M ann, der seine Frau seit 
Wochen nicht gesehen hat, der ih r die erste 
Karte aus dem Felde schreibt. Gewiß hat diese 
Elise Manzel schon sehr zahlreiche Karten und

Ein Liebergabentransport nach 
dem Osten.

Über die Fahrt des Liebesgabentransports, bei 
der ein Teilnehmer, Oberstallmeister v o n  H a u g k ,  
i n  r uss i sche  G e f a n g e n s c h a f t  geriet, w ird 
den „Dresdener Neuesten Nachrichten" von einen: 
Teilnehmer eingehend berichtet. W ir entnehmen 
daraus folgendes:

Nachdem am 17. Oktober von SLierniewice Er- 
Lundungsfahrten angestellt und die Etappenstrahe 
Skierniewice—Lowicz als die einzige befahrbare 
Straße festgestellt worden war, wurden sämtliche 
Automobile m it Paketen beladen, die m it bestimm­
ten Adressen fü r Angehörige der im Osten stehenden 
sächsischen Kavalleriedivision bestimmt waren. Es 
war einwandsfrei festgestellt worden, daß L o w i c z  
in deutschen Händen sei; es galt als in  jeder Be­
ziehung ungefährdet. Es wurden außer den K ra ft­
wagen noch zwölf Pferdegejpanne requiriert und 
beladen. Äm Sonntag den 18. früh rückten die 
Pferdegespanne unter militärischer Bedeckung ab. 
Gegen Z49 Uhr folgte die Kraftfahrzeugkolonne 
unter Führung des Generalleutnants Barth. Es 
wurde in sehr mäßigem Tempo gefahren. Einige 
Kilometer vor Lowicz fuhr vereinbarungsgemäß 
das m it dem Oberstallmeister von Haugk besetzte 
königliche Auto voraus, um die in Lowicz notwen­
digen Vorbereitungen zur Anlegung eines Depots 
zu treffen. Auf diesem Wagen befanden sich zwei 
Kraftwagenführer.

E tw a l^ r —2 Kilometer vor Lowicz wurde das 
Gros des Automobilzuges von r u s s i s c h e r  K a ­
v a l l e r i e  überrascht. Es wcu etwa 9.50 Uhr vor­
mittags, als auf einem parallel m it der Fahrstraße 
verlaufenden Bahndamm einige Reiter erschienen, 
die an ihren braunen Manteln, ihren Lanzen und 
den weißen Mützendeckeln als russische Garde­
kavallerie festgestellt wurden. Sofort hielten das 
Leitungsauto und der gesamte Autozug. Die etwa 
450—500 Meter entfernte Kavalleriepatrouille e r ­
ö f f n  e t e d a s  F e u e r ,  das erwidert wurde. Das 
Feuer des Zuges hatte den Erfolg, daß die russische 
Kavallerie nicht weiter vorstieß. Sofort wurde der 
Befehl zum Wenden des Autozuges und, nachdem 
festgestellt war, daß der A ng riff von einer starren 
Kavallerieabteilung erfolgte, der Befehl zur R ü ck ­
f a h r t  gegeben. Das russische Feuer hatte keinen 
Erfolg. Beim Lenken des Autozuges wurde ein 
Kraftwagen unbrauchbar. Nach etwa drei K ilo - 
meter wurden die zurückgehenden Autos gesammelt. 
Bei der W eiterfahrt versagte ein weiteres Auto. 
Man mußte die beiden Wagen auf der Landstraße 
beladen stehen lassen. Beim Zurückfahren stieß der 
Autozug auf eine militärische Lastautokolonne, die 
ebenfalls nach Lowicz fahren wollte. Diese Kolonne 
versuchte, gegen den Feind vorzudringen; es stellte 
sich aber heraus, daß seine Übermacht zu groß war, 
als daß die zur Vertilgung stehenden 50 Gewehre 
etwas hätten ausrichten können.

Nicht genug kann betont werden, daß von der 
Oberleitung a l l e  im Kriege ü b e r h a u p t  m ö g ­
l i c h e n  V o r s i c h t s m a ß r e g e l n  getroffen wor­
den sind. Die überfallenden Truppen waren die 
Vorhut einer stärkeren russischen Abteilung, die 
einen Durchbruchs- oder Ümgehungsversuch der 
deutschen Stellung machte und Lowicz genommen

I n  immer größeren Zorn und Äraer redete 
sie sich hinein. Das ganze B ild  von Erich ver­
schob sich in  ihrem In n e rn , und schließlich stand 
vor ihren Blicken ein fürchterlicher Eaoist, der 
sie jahrelang m a lträ tie rt hatte.

I n  dieser verärgerten W ut setzte sie sich 
nieder, um an ihn zu schreiben. Sie hatte sich 
ja  noch nicht gerechtfertigt auf die leisen Vor­
würfe, die ih r ih r Gatte in  dem Abschiedsbrief 
gemacht, den sie vorgefunden hatte.

So setzte sie sich nieder und schrieb sich ihren 
Gram und Ärger von der Seele. Wohl sechs­
mal und öfter noch zerriß sie das Schreiben' 
das sie angefangen hatte. Dann schrieb sî  
wieder von Neuem. Ba ld  war der Bries ZN 
liebevoll, bald glaubte sie doch dem Gatten un­
recht zu tun m it ihren Vorwürfen.

Bald gedachte sie während des Schreibens, 
wie ih r Gatte vielleicht auf hartem Lager ^  
freiem Felde biwakieren müsse und dann wie­
der zitterte  sie, daß eine feindliche Kugel ihn 
treffe. Und! wenn ih r das in  Gedanken kam, 
dann zerriß sie, was sie geschrieben, und weinte, 
und sagte sich, daß er doch im  Unrecht sei, deM 
Gatten, der jetzt fü r sie leide und dulde, ^  
vielleicht bald fü rs. Vaterland bluten n E  
und gar vielleicht, — der Jammer wäre nrw 
auszudenken* —  erschossen würde. — m it solch 
Dingen komme, die wohl kleinlich und kler 
gegenüber dem Völkerschicksal seien, das ^ 
jetzt auf den Schlachtfeldern entscheide und sn 
das ih r M ann m it seinem teuren Leben er 
trete.

S ie Hatte ja  doch ihren Gatten v ie l zu l i ^  
um nicht trotz des großen Leids, das er rhr

__    ___ u -  ________________  . getan, für ihn zu zittern. Aber gerade, ro ^
Brie fe  erhalten, während ich mich m it flüchtig sie ihn wirklich liebte, schmerzte sie auck dopp 
gen Zeilen begnügen muß." ! das Leid, das er ih r angetan-



8 » ; ^  übrigens ist Lowicz nur zwei Tage in 
Besitz gewesen und alsdann wieder in 

unsere Hände übergegangen.
vorausgefahrLnen Oberstallmeister van 

/onnte folgendes festgestellt werden. Sein 
^W lrches Auto ist von der russischen Kavallerie 
L K sjen  worden. Da die Russen zunächst den 

wegschießen, so haben sie auch 
mn Steuer sitzenden königl. Chauffeur 

^  und dabei so stark verwundet, daß
Lazarert zu Lowicz gestorben ist. über den 

^  anderen Chauffeurs konnte zunächst 
^  festgestellt werden. Oberstallmeister von 

wurde durch GLassplitter im Gesicht verletzt 
mo ebenfalls im Lazarett zu Lowicz untergebracht, 

in!?? Gestellungen beruhen auf der Meldung eines 
7?e-rerch,sofen Dragoner-Rittmeisters, der mit 

Schwadron am Dienstag den 20. Oktober in 
eingeritten war und Nachforschungen ange- 

Es mutz also gesagt werden, datz ein 
verschulden auf teiner Seite vorliegt, sondern datz 
^  einen U n f a l l  handelt, wie er auf dem
^Wssüiauplatze unvermeidbar ist. 
k - ^ e r  Fahrt dieses Ltebesgabentransportes 
Mngt folgendes M ä r c h e n  zusammen, welches die 
dü- V .?! e W r e m j  a" auftischt: Ein Stallmeister 
M ^e^^ngs von Sachsen sei in der Nähe von 
i^^chku in russische Gefangenschaft geraten, was 

Anwesenheit des Gefolges des Königs von 
M s e n  rn Polen schließen laßt. Diese Tatsache 

Zusammenhang mit einem Plane des 
Kaisers, die sächsische Dynastie im König- 

Polen wieder aufzurichten. Bei der Ein- 
. ayme von Warschau, mit der die Deutschen bereits 

???^en Woche gerechnet hätten, sei ein poli- 
Akt von großer Bedeutung geplant gewesen. 

7-arauf deute die Anwesenheit sächsischer Hofbeamter 
^ v o ^ e s c h o b e n e r  Position.

Lo kni noch richte ii .
Erinnerung. 5. November. 1913 Erklärung 

M ^A ^'M gung htzx bayerischen Regentschaft. 1912 
^ .? ^ o w  M fjan durch die Urwahlen zum Präsi- 

der Vereinigten Staaten erwählt. 1911 Er- 
der Annektion von Tripolis seitens J ta - 

L?!?- W 6  's Edmund Harburger, bekannter Mün- 
,< 7 ^ . Illustrator. 1901 Besetzung von Mytilene 
Lp, Franzosen. 1891 Gefecht mit den Bakwiri 
l^^ 'ouea in Kamerun. Tod des Freiherrn von 

1870 7 Theodor von Heuglin, be- 
Afrikaforscher. 1854 Sieg der Engländer 

2?? ore Russen bei Znkermann. 1813 Einzug des 
Alexander in Frankfurt am Main. 1807 's 

Kauffmann, hervorragende Malerin. 
^ B e s e tz u n g  Lübecks durch Blücher. 1801 " 
f.^kKan Friedrich Alex Graf von Württemberg, 
oerannter deutscher Dichter. 1757 Schlacht bei Rotz- 

'ch- 1494  ̂ Hans Sachs, berühmter Dichter.

Thorn, 4. November 1914.
G e r H / P ^ k r s o n a l i e n  b e i  d e r  I u s t i z . )  Der 
bu^^assejsor Dr. Edgar Grotzmann aus SLras- 
d ist auf seinen Antrag vom 1. November

E  ab aus dem Justizdienste entlassen.
Amtsgerichtssekretär und Kasienverwalter 

wer?? Dunkel Lei dem Amtsgericht in Marien- 
rst am 20. Oktober d. J s . verstorben, 

teb^.^  Hrissschreiber Emil Verseck ist vom 1. Ok- 
ab als Kanzleigehilse bei dem Amts- 

 ̂ /n Thorn angestellt.
Ianap,.?K r i e g s e r ho 1 u n g s u r l a ub.) Für 

Ausharren im Schützengraben und Über- 
'.Köln^ Aot und Entbehrungen ist, wie der 

Zig." berichtet wird, den besonders ange- 
Mannschaften verschiedener Truppenfor- 
^  Erholungsurlaub von fünf bis sieben 

CssnE?0Lnlligt worden. Viele weilen deshalb im 
ten Eisernen Kreuzes zu dieser ungewohn-

unverwundet beurlaubt in der Heimat. 
iF-ur d a s  R o t e  K r e u z )  sind bei dem 

jetzt -^mlverein für Westpreußen in Danzig bis 
155 477,33 Mark eingegangen. 

L i e b e s g a b e n  a n  d i e  F r o n t . )  
 ̂ 6 ^ ' der sich in der Beibringung von 

an unsere kämpfenden Truppen Le- 
V i, teilt der ..Elb. ^ta." mit: Es bat wenic

Häufen datz die Liebesgaben dort in großen
>ert 14 Tagen, wie man mir sagte, lagen,

ein ^lietzlich w ar F rau  Ada eben auch 
den ? ^ n e  F rau . die sich durch den M ann, 
vx .^bzärtljch  liebte, betrogen fühlte, und das 

echte sie nicht zu überwinden, 
von, ^  mutzte sie sich denn dock ibren Gram 

merzen wälzen. S ie schrieb nur kurz: 
H e r E  ..r Erich! I n  der Freude meines 
vewen H ^r deine Feldpostkarte habe ich dir 
Zej, ubtt zn danken für Leine liebevollen 
hatten' du m ir zum Abschied zurückgelassen 
Mild? o n ^ b ttn  du auch deine Vorwürfe in 
Mna  ̂ kleidest, ich fühlte ihre Berechti- 
Äeu? - Zch habe viel gelitten unter der 
schied-' ^  schon vor E rh a lt deiner Ab- 
wir s e i le n  empfand. Zndesien. lieber Erich, 
der ulle Sünder, w ir benötigen alle
^iinden und des Vergebens unserer
Wehmut, üttd meine Reue wandelte sich in 
vernäh ^Dollen Schmerz, a ls  ich durch Zufall 
dere„ m,'  ̂ Vermögensverluste, wegen
tig war?>^E^btt Trost fordertest, nicht so gewnl- 
hatte,, /s daß ste dir nicht noch gestattet 
üben. ganz ungewöhnliche Trotzmnt zu
üh das L b oiel gelitten, lieber Erich, als 
^ud in d i o ^ k d e r  auch ich kann verzeihen, 
3oben nn>> rufe ich's dir zu: es sei ver-

u^d vergessen!
, S ie I n  Liebs deine Ada."
^ d  s a n d t - ^ n  Brief schnell feldpostmMg 
b t̂t Postkasten^ eines ihrer Mädchen an

e ^ ^ g e n ^ n n ? ^  mar das Mädchen hinaus, da 
.-Aller»?!'" SEratze hinauf Rufe an ihr 

D eu tsch e^sies  E x trab latt! Großer S ieg

^nchte e« 7;^^nstmädchen zurückkam, übsr- 
^eude rief Extrablatt. M it strahlender 
protze,. Si'„?b Mädchen F rau  Ada entgegen:

""" s-°u> m im

UM endlich einmal denjenigen zugeführt zu werden, 
für die ste bestimmt sind. Wer es gut meint, soll 
dafür sorgen, daß die Liebesgaben den kämpfenden 
Truppen direkt zugestellt werden. Nur auf diese 
Weise ist gutes, sehr viel gutes zu erzielen. Wir 
alle wollen und müssen dazu beitragen, unsern 
Truppen das Leben M erleichtern. Und sie sind so 
außerordentlich dankbar, unsere braven Feldgrauen, 
wenn ein Automobil anlangt und ihnen etwas aus 
der Heimat zum Essen, zur Bekleidung und zum 
Lesen bringt. Man mutz die Freude unserer Solda­
ten erlebt haben, um sie begreifen zu können. Also 
nur Liebesgaben für sie Front. Das sollten auch 
die Danziger Automobile beherzigen.

— ( A u s n a h m e t a r r f  f ü r  O s t p r e u ß e n . )  
M it Giltigkeit vom 1. November 1914 ist ein Aus­
nahmetarif für verschiedene Güter nach dem Not­
standsgebiet in Ostpreußen eingeführt worden. 
Nähere Auskunft erteilen die GüterabserLiguugen, 
durch deren Vermittelung Druckstücke des Tarifes 
käuflich erworben werden können.

— ( H a n d w e r k s k a m m e r  i n  D a n z i g . )
Zu Vorsitzern bezw. stellvertretenden Vorsitzern von 
Gesellen-Prüsungs-Ausscküssen bei Innungen sind 
auf die Dauer von 3 Jahren bestellt worden: 1. Bei 
der Stellmacher-Jmmng in D i r  schau: a) Vor­
sitzer: Stellmachermeister Ohl-Dirschau, d) stellver­
tretender Vorsitzer: Stellmachermeister Degler-Dir- 
schau; 2. bei der Maler- und Lackierer-Innung in 
P r .  S L a r g a r d :  a) Vorsitzer: Malermeister
Lougear-Pr. Stargard, d) stellvertretender Vor­
sitzer: Malermeister Gast-Pr. Stargard; 3. bei der 
Drechsler-Innung in E lb  i ng :  a) Vorsitzer:
Drechslermeister Adolf Klein-Elbing, d) stellver­
tretender Vorsitzer: Drechslermeister F. Friedrich- 
Elbing; 4. bei der Sattler-Innung in N e u s t a d t :  
a) Vorsitzer: Sattlermeister O. Bartsch-Neustadt,
d) stellvertretender Vorsitzer: Sattlermeister Wend- 
ler jr,-Neustadr. ^

— ( E i n e  m i n i s t e r i e l l e  A n w e i s u n g
z u r  V e r h ü t u n g  d e r  V e r b r e i t u n g  a n ­
s t eckender  K r a n k h e i t e n  dur ch d i e  
Sc h u l e )  bringt der Regierungspräsident in Ma- 
rienwerder zur Kenntnis. Danach sind die Schul- 
behörden verpflichtet, auf die Reinhaltung der 
Schulgrundstücke, namentlich der Umgebung der 
Brunnen und der Schulrüume einschließlich der Be­
dürfnisanstalten, besondere Aufmerksamkeit zu 
richten. ^  .

— ( P f a d f i n d e r  i m K r i e g e )  Ausgrund 
einiger Schilderungen in der Presie über die Tätig­
keit von Pfadfindern usw. teilt das Kriegsmini­
sterium mit, daß Weisungen an die Armee ergan­
gen sind, wonach die Verwendung von Pfadfindern 
und sonstigen nicht im Heeresdienst stehenden 
Jugendlichen bei den kämpfenden Truppen unzu­
lässig ist. Insbesondere ist eine Begleitung von 
Truppen ins Operationsgebiet oder in Feindes­
land, Hilfeleistung bei Verpflegungs-, Munitions- 
und Verwundetentransporten außerhalb des Hei- 
matsgebiets, Heranschaffung von LebensmiLLeln 
und Munition an die in Schützengräben Liegenden 
Truppen und Verrichtung von Kundschafterdiensten 
nicht zu gestatten.

— ( S c h we r e  S c h ä d i g u n g  d e r  d e u t ­
schen H o l z f i r m e n  i n  R u ß l a n d . )  Die

sich auf den nach Deutschland führenden 
und zum Zweck der späteren Verflößung nach dort 
oder auf Sägewerken in Archangelsk, Polen und 
Süd-Rußlaird befanden. Zum Teil wurden diese 
Hölzer angeblich für militärische Zwecke „requi­
riert", ohne daß aber eine Bescheinigung darüber 
erteilt wurde. Diese dem Völkerrecht wider­
sprechende Antastung des Privateigentums hat be­
greiflicherweise die von der Maßnahme betroffenen

gegen diesen neuen Akt russischer Willkür gegenüber 
unseren Holzindustriellen praktisch nicht viel er­
reichen. Wohl aber wird, so schreibt die „Vossische 
Zeitung", die deutsche Regierung veranlassen, daß 
die Rohhölzer der russischen Holzexvorteure, die sich 
bei Ausbruch des Krieges am Memel- und Weichsel­
markt befanden, teilweise in den Häfen von Thorn 
und Vromberg, ebenfalls mit Beschlag belegt wer­
den, und ferner, daß Zahlungen an russische Händ­
ler für deren vom Fiskus ordnungsmäßig requi­
rierte und von den Handelskammern abgeschätzte 
Hölzer nicht erfolgen, bevor in der Frage der Be­
schlagnahme deutschen Eigentums Klarheit geschaf­
fen ist.

— ( Wes t pr .  V e r e i n i g u n g  d e r  B a p ­
t i s t  e n p r e d i g e r . )  Die für Ende Oktober d. J s .

4. Kapitel.
D a s  s o z i a l e  G e w i s s e n  e r w a c h t .
Von der S traße herauf jubelte es; alles 

freute sich. Alle waren voller Seligkeit, denn 
in allen waren, wenn auch Angst und Sorge 
gewichen, so doch bange Zweifel, daß man sich 
über die K raft der deutschen Waffen täuschen 
könne. Jeder empfand das große, gewaltige 
E re ign is mit.

F rau  Ada aber schämte sich.
W ie klein w ar es doch gewesen, daß sie 

gerade jetzt, wo alle überw ältigt waren vom 
raschen Erfolge der deutschen Waffen, rhrkm 
M anne den Brief geschickt hatte. W ie klein, 
wie unbedeutend, wie gering war das alles, 
was sie bewegte, gegenüber der großen Gescheh­
nisse, die da draußen im Felde sich ereigneten.

Vielleicht hat ihr G atte gar an diesem ge­
w altigen E reignis m i t ' teilnehmen dürfen; 
vielleicht — o, es war nicht auszudenken! — 
war er verwundet, w ar — o nein. das wird 
Tort nicht wollen! — gar vielleicht schon tot. 
E s wäre entsetzlich. Und wenn er verwundet 
wäre, wenn der Schwerleidende ihren B rief 
bekäme! Nein, es rväre furchtbar. Daß sie auch 
das getan hatte!

W as gäbe sie darum, wenn sie den Brief 
jetzt rückgängig machen könnte! O. wie sie sich 
schämte. W as hatte sie da für eine Torheu 
getan!

S ie  hatte sich um die Freude gebracht, te il­
nehmen zu können am allgemeinen Jubel. ^

W enn sie jetzt Oskar hier hätte, so sagte sie 
sich, sie wüßte nicht, was sie täte!

E r w ar wieder an allem schuld, dieser 
leichtfertige Mensch. Schon das erstemal, im 
Seebade, w ar er es gewesen, der sich zwischen sie 
und Erich gestellt und ihr zum Schlechten gera­
ten hatte.

(Fortsetzung folgt.)

in Thorn geplante Konferenz der Vaptistenprediger konnte frei mit allen ohne Zeugen sprechen, sie 
ist des Krieges wegen vertagt worden. Umso mehr ĉ --. mar nnvis zu
soll in dieser ernsten und bewegten Zeit die Ge­
meinde- und Vereinigungsmission gepflegt und be­
sonders die Evangelijation auch mit besonderen 
Beiträgen und außergewöhnlichen Gaben unterstützt 
werden. Der Kassierer der Vereinigung, Herr 
W. Radant-Vromberg, der als Vizefeldwebel den 
Krieg mitmacht, ist in der Schlacht bei Ortelsburg 
schwer verwundet worden.

— ( De r  V e r k a u f  v o n  A u t o m o b i l ­
r e i f e n  v e r b o t e n . )  Der Verkauf von Reifen 
an Private ist verboten, außer zur Bereifung der 
für die Heeresverwaltung bestimmten neuen Kraft­
fahrzeuge. Private, welche Reifen zu kaufen wün­
schen, haben sich an die Vereifungsstelle (Schöne- 
berg, Fiskalischestraße, Alte Kaserne) zu wenden, 
die im Einverständnis mit der Verrehrsabteilung 
des Kriegsministeriums entscheiden wird, ob und in 
welchem Maße der Privatbedarf aus wieder in­
stand gesetzten oder zurückgesetzten Reifen befriedigt 
werden kann. — Dem Vernehmen nach versuchen 
Händler L a s t k r a f t w a g e n  a u s l ä n d i s c h e n  
U r s p r u n g s  zu verhältnismäßig hohen Preisen 
in Deutschland zu verkaufen. Es wird von amt­
licher Seite darauf hingewiesen, daß alle derarti­
gen Wagen aufgrund oes Krregsleistungsgesetzes 
ausqehoben und für Heereszwecke nutzbar gemacht 
werden können. Der Abschätzung wird keinesfalls 
der gezahlte Preis, sondern lediglich der reine Zeit- 
wert zugrunde gelegt.

Briefkasten.
(B ei sämtlichen Anfragen sind N am e, S ta n d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym e Anfragen  
könne» nicht beantwortet werden.)

F., hier. Wenn ein derartiges Eeschäftsunter- 
nehmen, wie ein Kino, überhaupt betrieben werden 
soll. fq bedarf es natürlich zur Anziehung des 
Publikums einer gewissen Lichtfülle wie einer aus­
reichenden Heizung des Saales. Es wäre unbillig, 
von einem Geschäftsinhaber zu fordern, sein Geschäft 
zu schließen, um den Verbrauch von Elektrizität 
und Gas in der S tadt zu vermindern. Datz auch er, 
wie es zurzeit erwünscht ist, den Verbrauch möglichst 
einschränkt, mutz allerdings erwartet und würde 
von den Behörden wohl auch, wenn erforderlich, 
erzwungen werden.

Landwehrmanil. Wenn ein Fleischermeister aus 
das Ersuchen, einen Hundertmarkschein zu wechseln, 
erklärt, datz er dazu nicht Zeit habe, so ist dies wohl 
noch kein Grund, seinen Patriotism us anzuzweifeln 
oder gar ihn in einem „Eingesandt" deshalb öffent­
lich bloszustellen, selbst wenn er die Bitte einem 
Landwehvmann abgeschlagen hat. Es wäre doch 
auch wohl möglich, datz die Umwechselung für ihn 
wirklich eine umständliche und mehr Zeit raubenoe 
Sache gewesen wäre. als ihm zur Verfügung stand. 
Sehr berechtigt dagegen ist Ih re  zweite Klage 
Man sollte es allerdings kaum für möglich halten, 
datz in dieser Zeit unsere Krieger von einzelnen 
Geschäftsinhabern „recht unhöflich" behandelt wer­
den. Aber auch in diesem Falle müßte man wohl 
erst die andere Partei hören, ehe man ein Urteil 
abgeben könnte.

Uriegs-Allerlei.
Das felsenfeste Eottvertrauen unseres Kaisers

erhellt wieder aus einem Feldpostbriefe vom 
4. Oktober, den die „Kölnische Volkszeitung" ver­
öffentlicht. Es hecht da: „Heute ist es Sonntag 
mit Feldgoties-renst, an dem ich auch das Glück 
habe, teilzunehmen. Seit langer Zeit sah man hier 
wieder zum erstenmale Priester im Metzgewande. 
Lautlose Stille . . . überall sehr ernste Gesichter. 
Der Geistliche, der die heilige Messe las, war schon 
in diesem Kriege in französische Gefangenschaft ge­
raten. Nach seiner Entlassung hatte er eine
Audienz beim Kaiser. I n  seiner Predigt erwähnte 
er, der Kaiser habe ihn entlassen mit den Worten: 
„Grützen Sie meine Kameraden dort oben im Felde 
und sagen Sie ihnen, sie möchten auf Gott ver­
trauen, dann würde er uns schon bald siegreich 
zurückkehren lassen."

Die Rückkehr zur Front.
Einen merkwürdigen Anblick bieten die 

„Geherlten-sammelstellen", die in allen deutschen 
Ortschaften, wo Lazarette vorhanden sind, einge­
richtet wurden, um die nach der ersten Verwundung 
sich als geheut meldenden Soldaten auszumustern 
und eventuell wieder zur Front zu schicken. Täglich 
werden dort viele Hunderte gemustert, die mit 
flehmrden Bitten erst beim Arzt, und wenn der nicht 
die Erlaubnis gibt, Leim auffichtsführenden Offizier 
versuchen wieder ins Feld geschickt zu werden. Es 
kostet nicht geringe Mühe, die oft noch Halbkranken 
und Erholungsbedürftigen zurückzuhalten. Allein 
von einer der vielen Berliner Geheilten-Sammel- 
stellen konnten seit dem 39. August bereits S073 
Mannentlllssen werden. Von diesen gingen 1899 
(37,o Prozents sofort zur Front, 2856 (56 Prozent)

geworden. Da dre Ersatztruppenteile die iynen 
uberwresenen gewöhnlich bald wieder zur Front 
abgehen lassen und die angegebenen Zahlen sich 
nur auf emer der vielen Leichtverwundetensammel- 
stellen beziehen, kann man ermessen, in welch ge- 
waltrger Zahl wiederhergestellte Verwundete und 
erkrcmkre Krreger schon jetzt wieder in den Reihen 
des Heeres kämpfen!

Das deutsche SLnitätswesen im Kriege.
Der dänische Oberarzt Thorson berichtet in der 

„Verlmgske Tidende" über das deutsche Sanitäts- 
/^ lege, wobei er sagt: „Nur im Interesse 

der Wahrheit und aus dem Drang, mit dazu Leizu- 
tragen, dag man mit etwas versöhnlicherem Blick 

deutsche Nation sieht, als es allgemein der 
rst rm gegenwärtigen Kriege, schreibe ich diese 

Zellen. Um die Kultur eines Volkes im Kriege 
beurElen zu können, ist die Frage nach der Be­
handlung der Verwundeten, besonders der feind­
lichen von äußerster Wichtigkeit. Da ich auf diesem 
Gebr^e reichlich Gelegenheit hatte, mir persönlich 
eine Meinung zu bilden, möchte ich folgendes sagen: 
Von dem Augenblick wo das Schlachtfeld von Sani- 
tätstruppen durchsucht wird, wird jeder Ver­
wundete, Freund wie Feind, gleich behandelt, trans­
portiert, verbunden und zu den verschiedenen Laza­
retten in dazu eingerichteten Zügen gebracht. Es

versonal, sowohl die Arzte wie die Soldaten, das 
Lransportmaterial, das Lazarettwesen, die Ambu­
lanzen, die Verbandsstationen, die SaniLätszüge 
stnd ge âdcZu ideal. Ich habe mit Genehmigung
_>er deutschen Behörden alle größeren Lazarette in 
Köln, Aachen und Berlin mit russischen, französischen, 
be^nken und englischen Verwundeten besucht Ich
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bergen, die Behörden wünschten nur erns: ich sollte 
die Wahrheit sagen. Die Wahrheit ist, daß alle 
Verwundeten, ganz gleich, welcher Nationalität, dre 
gleiche Behandlung wie des Landes eigene Sohne 
genießen. Ich sprach mit allen feindlichen Der- 
mundeten und traf nicht einen einzigen, der sich 
über die Behandlung in irgend einer Beziehung 
beklagte. Eine Nation, die die verwundeten 
so behandelt, wie es die deutsche tut, kann nicht als 
„Barbaren" bezeichnet werden. Wenn dre Behand­
lung bei den Verbündeten nur annähernd dw gleiche 
ist, so kann die Menschheit stolz sein» eine solche Hohe 
der Zivilisation erreicht zu haben." Da das 
Urteil von einem Fachmann abgegeben ist und aus 
dem neutralen Dänemark, einer gewiß unverfäng­
lichen Quelle, stammt, wiegt es umso schwerer.

Ein Stück Frankreich unter deutscher Verwaltung.
Das Erzbecken von Lsngwy bis Briey ist auf 

Anordnung des Kaisers rmte^ deutsche ZivrL- 
verwaltung genommen worden.. Mit der Verwal­
tung wurde, nach der „Stratzü. N. Z tg", unter dem 
Befehl des Gouverneurs von Metz, General von 
Oven. BezirkspräsidenL Freiherr von Gemmingen- 
Hornberg und unter diesem die KreisdirekiorEn 
von Metz, Freiherr von Loeper und Kreisdirektor 
Bostetter Diedenhof-West, betraut. Regierungsrat 
Liebermann Leim Bezirkspräsidium Metz wurde mit 
der Bearbeitung der Angelegenheiten der Zivil­
verwaltung des Okkupationsgebietes beim Gouver­
nement beauftragt. Für die Erzgruben und Hütten­
werke dieses Gebietes wurde eine besondere Schutz- 
verwaltung errichtet, um den FortbetrieL der wert- 
volln Gruben zu sichern. Zur Beratung des Gou­
verneurs in allen Angelegenheiten wurde ein in­
dustrieller Beirat aus Vertretern der deutschen 
Schwerindustrie berufen, die in dem französischen 
Minenbesitz stark mit Kapital beteiligt ist. Das 
Erzbecken von Longwy hat bekanntlich die besten 
Erze in Französisch-LoLhringen. Die Qualität des 
Erzes übersteigt diejenige des Erzgebietes bei 
Hayingen um wenigstens 5—6 Prozent. Ein Teil 
der Gruben ist de Wendelscher FamilienLesitz, ein 
Teil in Händen französischer Aktionäre. M it dem 
Anwachsen der deutschen Schwerindustrie in Lothrin­
gen hat das deutsche Kapital auch in Französisch- 
Lothringen Fuß gefaßt.

Genassührte französische Flieger.
Eine hübsche Kriegslist vollführte, wie ein nach 

Zweibrücken gelangter Feldpostbrief laut „Land. 
Anzeiger" meldet, ein bayerisches Regiment auf 
dem französischen Kriegsschauplatze, um dort den 
Feind über Aufmarschbewegungen deutscher Trup­
penteile zu täuschen, die stark unter der Beobach­
tung gegnerischer Fuegeroffizrere zu leiden hatten. 
I n  die Nähe eines Bahnhofes wurde eine größere 
Menge Eisenbahnwagen gefahren. Im  Morgen­
grauen marschierte sodann beim Ansichtigwerden der 
feindlichen Flieger ein Regiment in Marschkolonnen 
aus dem Bahnhof die Landstraße entlang, die in 
ausgedehnte Waldungen mündete. Der Wald 
reichte entgegengesetzt zu der Marschrichtung wieder 
an den Bahnhof heran. Innerhalb des Waldes 
nahmen die Truppen sofort wieder Richtung auf 
den Bahnhof an, den sie verdeckt innerhalb kurzer 
Zeit erreichten. Nunmehr marschierte die Spitze 
der Kolonne wieder aus dem Bahnhof heraus, den 
kurz zuvor die letzten Gruppen verlassen hatten. 
Dieser Marsch im Kreise wurde stundenlang durch­
geführt und von den feindlichen Fliegern genau 
verfolgt. Unter der Heiterkeit der Mannschaften 
stieß beim jedesmaligen Heraustreten der Spitze 
der Kolonne einer der Flieger eine Rauchwolke 
aus, anscheinend, um damit nach rückwärts die An­
zahl der anmarschierenden Regimenter zu melden. 
Schließlich verschwanden die Flugzeuge, um ein­
gehendere Angaben über den Aufmarsch feindlicher 
Brigaden" zu machen, durch welche Meldung die 

Franzosen veranlaßt wurden, wie gewünscht, gegen 
die Waldungen größere Truppenmaffen in Bewe­
gung zu setzen. Dadurch gelang es oen Deutschen, 
an einer anderen Stelle einen erfolgreichen Vorstoß 
zu machen. Erst längere Zeit später zogen die 
Feinde sich von den Waldungen, vor denen sie sogar 
Schützengräben. und Verhaue angelegt hatten, un- 
verrichteter Dlnge wieder zurück.

Schickt Tabak an die Front!
Über die Notwendigkeit, unseren Truppen in 

Feindesland Tabak, Zigarren und Zigaretten als 
Liebesgaben zu schicken, bringt das „Hamburger 
FremdenblatL" folgende Zusammenstellung aus 
Feldpostbriefen: «Rauchen ist der einzige Trost." 
Der Mangel an Tabak, Zigarren und Zigaretten 
scheint im Felde am schwersten empfunden zu wer­
den. „ In  keiner Stadt, in keinem Dorfe ist mehr 
Tabak zu finden. Das Geld verschimmelt im Brust­
beutel. Wir bekommen heute wieder 9 Mark. Aber 
was sollen wir damit? Wenn du mir einen Brief 
schreibst, so tue einigen Shag hinein, „gelben 
Krausen", weil wir doch nicht mehr englisch sprechen 
wollen. Wenn wir mal wieder die Franzosen ver­
folgt haben, geht es an ihre Tornister, die sie beim 
Weglaufen sofort wegwerfen, — warum? Weil 
jeder Franzose zwei Pack Tabak sowie Fleisch- 
konserven und Brot darin hat. Auch Zigaretten- 
papier." So geht es weiter in dem Feldpostbrief. 
Und er schließt: „ Ih r habt in Hamubrg Unmassen 
von Tabak in Form von Zigarren, Zigaretten, 
Kanaster. Also macht mal etwas Dampf dahinter 
und schickt uns davon — aber ordentliche Mengen 
und nicht zu schlechtes Kraut." — Ein Hamburger 
Gefreiter, der in Frankreich steht, Littet, folgende 
Mahnung zu veröffentlichen: „Im  Interesse der 
hier im Felde stehenden Soldaten wäre es er­
wünscht, wenn bekannt gegeben würde, daß beson­
ders Zigarren und Zigaretten hier fehlen und nicht 
zu kaufen sind, daher allen Soldaten möglichst zuzu­
senden wären." — Ein OffizierstellverLreter schreibt 
aus Frankreich: „Soeben sind die ersten Liebes- 
zigarren angekommen, gute Hamburger Sorten! 
Sie fanden raschen Umsatz und erregten unglaub­
liche Begeisterung. Davon könnte mehr gesandt 
werden." — Das Blatt gibt zum Schluß noch einem 
braven Seewehrmann das Wort: „Ich bin ein 
leidenschaftlicher Raucher. Aber da ich und meine 
Kameraden noch im Lande sind und unseren Bedarf 
leicht decken können (wir sind mit unserer Löhnung 
gut gestellt), Litte ich alle Tabak- und Zigaretten­
fabriken, ihre Liebesgaben an die wirklich Bedürf­
tigen zu senden: das sind unsere Kameraden im 
Felde'?' __________________

M a n n w f a l t i l i e s .
(5V 0W M a r k  z u r  A u s r ü s t u n g  

e i n e s  L a z a r e t t z u g e s . )  Der König von 
B ayern hat bestimmt, datz ihm der vom deutschen



Museum aus Anlaß der Sitzung des Vorstands- 
rsts zur Verfügung gestellte Betrag von 50 000 
Mark zur Ausrüstung eines Lazarettuiges ver­
wendet werden solle. Der König bat dem 
Kaiser hiervon M itte ilu n g  gemacht und ihn 
gebeten, wegen der Zute ilung des Lcuarettzugss 
an die Armee weiter Anordnungen zu treffen.

( De u t s c h  ü b e r  a l le s ! " " )  Eine Szene- 
aus einem großen Warenhaus: Eine Dame
verlangte „N ippes". „Gnädige Frau, die 
führen w ir nicht mehr, nur noch deu t s c he  
Z  i  e r g s g e n st ä n d e!" D ie Dame lächelte, 
schien zu verstehen —  und kaufte. A ls  sie ge­
zahlt hatte, r ie f das F räu le in  h in ter ih r her. 
„Gnädige F rau  vergessen Ih re  Geldtasche." „D. 
mein Portemonnaie, ich hatte erst neulich das 
M a lhe u r!" „J a , U n g l ü c k  kommt unverhofft." 
„M erc i, F rä u le in !" „O  bitte, kein D a n k  von- 
nöten!" „Adieu, F rä u le in !" „A u f W i e d e r ­
sehen,  gnädige F ra u !" Nur so weiter —  es 
w ird schon werden!"

Deutsche Worte.
M it  dem B lu t des besten Lebens 
W ird der hohe Bau geweiht;
Wer uns stirbt, stirbt nicht vergebens,
Und sein Name leuchtet w e i t . . .

M  o m m s e n.

Berliner Börse.
Erwartungsvoll sehen die Börsenkreise den weiteren E r­

eignissen entgegen. Die herrschende Spannung ließ es heute 
nirgends zum Hervortreten vvll Unternehmungslust kommen, 
aber der sehr befriedigende Ausfall der Reichsbank von Ende 
Oktober trug dazu bei, die hoffnnngssreudige Stimmung zu 
erhalten. I n  ttriegsanleihe sollen zum gestrigen Tage von 
Bureau zu Bureau geringe Abschlüsse erfolgt fein. Ferner 
zeigte sich angeblich vereinzelt Nachfrage nach Aktien gewisser 
Wasfenfabriken. Auch in den ausländischen Banknoten war 
der Verkehr recht beschränkt.

A m s t e r d a m ,  3. November. Scheck auf B erlin  13,60 
bis 54.10. London 11 ,97-l2 ,07 , P aris  47,55-48,05.

A m s t e r d a m ,  3. November. Java-Kaffee stetig, loko 
44, per November 33' per Dezember 35^ ,  per M ärz 
31, per M a i 30^ §.

B r o m b e r g  , 3. November. (Handelskammer - Bericht.) 
Weizen. Roggen und Gerste ohne Handel. — Erbsen, Futter­
ware 280—320 Mark, Kochware 43 0 -02 0  M ark. — Hafer 
200 -20? Mk. — Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotiermlgskommission.)

Danzig, 3. November.
A u f t r i e b :  13 Ochsen, 153 Butten, !66 Färsen und Kühe, 

97 Kälber. 188 Schafe und 1084 Schweine.
Ochsen:  a) Vollsieischige, ausgemästete höchsten Schlacht, 

werts, die noch nicht gezogen haben (nngejocht), 00—Oft Alk., 
b) vollsieischige, ausgemästete im A lter von 4 bis 7 Jahren 
- ,00 Mk., e) junge fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 0 0 -0 0  Mk., <l) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte ältere 0 0 -0 0  Mk., e) gering genährte bis — M k .. 
B  ll l l e n : u.) vollsieischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 46 48 Mark, l>) vollsteischige jüngere 41—46 Mk. 
«) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 33—47 Mk.,

ä) gering genährte —32 M k . ; F ä r s e n  u. K  ü h e :  a) voll. 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten Schluchtwerts —.00 
Mark, l>) vollsieischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Zähren 00—60 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 34— 39 
Mark, 0) 'mäßig genährte Kühe und Färsen 28—33 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 00 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — 25 M k .; K ä l b e r :  a)
Doppellender, feinster Mast 65— 76 Mk., b) feinste Mastkälber 
5 5 -5 8  Mk., e) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
45—52 Mk., 0) geringere Mast- und gute Saugkälber 34— 40 
Mark, e) geringere «Saugkälber — 00 M k .; ( S c h a f e .

Stallmastschafe: a) Mastlümmer und jüngere Masthammel 
30— 40 Mk., b) ältere Masthammel, geringere Mastlämmer 
und gut genährte junge Schase 33—26 Mk., o) müßig ge- 
nährte Hammel und Schase (Merzschafe) 24 2 i Mark, 
IZ. Weidemastschafe: rr) M a s t l ä m m e r : M k . ,  b) geringere 
Lämmer und Schafe—,— M k .; S c h w e i n e :  u) Fettfchweine 
über 150 K iiogr. Lebendgewicht 55— 62 M k , 0) vollsieischige 
von 120— 150 K ilogr. Lebendgewicht 48—55 Mk., o) voll­
steischige von 100— !20 Kilogr. 45—47 Mk., 0) vollsteischige 
von 80— 100 K ilogr. 35 38 Mk., u) vollfteijchige Schweine 
unter 80 K ilogr. Lebendgewicht 44—50 Mk., k) 1. aus­
gemästete Sauen 0 0 -0 0  Mk. 2. unreine Sauen und ge­
schnittene Eber —00 Mk. Die Preise verstehen sich stir 50 
K ilo  Lebendgewicht.

Marktoerlaus: R inder: kaum geräumt. — Kälber: ruhig. 
— Schweine: fette Schweine träge, leichte wurden vernach­
lässigt. nicht geräumt.

' W e t t e r , l  n  i , l g  c .
(M itte ilung des Wetterdienstes m Bromverg.) 

Bor.nlslichtliche Witterung für Donnerstag den 5. Novem ber: 
ruhig, vielfach neblig.

5. November: Sonueuausgaug 7.04 Uhr,
Soimemmtetgang 4.23 Uhr.
Moudaufgang 4 58 Uhr,
Mondulilergang 10.06 Uhr.

Weiter-Uebersicht
der Deutjcheu Seewarte.

H a m b u r g ,  4. November.

Otame

dec B e o b u lh . 

tiiug ss ta tio u
ü ß  ß

W e tte r

L

L -
W ltte rn iig s -  

verlaus 
der letzten

24 (s tunden

B o rk u m 759.9 O N ebe l 7 v o rw . heiter
H am b u rg i5 9 .6 O S O N ebe l 8 v o rw . heiter
S tv iu e ii lü u b . . lü ',5 O S O N ebel 6 v o rw . heiter
Neusavrioafse» /62 ,5  O S O bedeckt 4 v o rw . heiter
Ü nz ig -  !' > -
Kö igsbe rg ? 63 .4O bedeckt 2 v o rw . heiter
M e iiie l .'65.8! L O N ebe l 1 v o rw . heiter
M eß 758,2!O bedeckt 7 v o rw  heiter
H an n o ve r 7 5 9 .5 !S O N ebe l 7 o o rw . heiter
M a g d e b u rg 759.6 O N O N ebel 6 v o rw . heite r
B e r lin 7S9.S S O bedeckt 6 v o rw . heiter
Oresdeir 7<,0, - — halb  beb. 4 v o rw . heiter
B lo u id e rg 760.6 O N ebe l 3 v o rw . heiter
P re s la u 759,8 S W bedeckt 9 v o rw . heiter
Z t. ilts u rt. an 7a9,8 N O N ebe l 6 v o rw . Zelter
,tar ^sruhe <59.0 N O bedeckt 7 a n h a lt. N ied.
Rauchen ?Ü9,Z N O N ebe l 6 ziem t, heiter

P ra g — — — —
W ie n 759.4 S O N ebe l 8 v o rw . heiter
.'»lrakau — — — — —
Leu lve rg — — — — . —-
z )e riu u u u it"U ,
B ll.s liig e u 7 5 7 7 O N O N ebe l 6 v o rw . heiter
K penl)age«. 7o3.2 S O D unst 8
S  . ltp o lu i ^65.4 0 bedeckt 3 v o rw  heiter
N arls lud /üo .4 — beoeckt 2 a nh a lt. N ied .
H upara ilb t» iv 2 ,5 bedeckt 4 z iem t, heiter
A tN iau g e l — — — — —

ia rr itz — — — —
N o li i — — -  ! — —

Bekanntmachung
Sämtliche in dem Stadtkreise Thorn noch vorhandenen Un­

teroffiziere und Mannschaften des

ausgebildeten Landsturms der Fnfauterie
haben fick  am

8 Rädernder 1814, vormittags 8 Uhr,
in  Thor«, Viktoriapark, zu melden.

Zum ausgebildeten Landstürme gehören:
Sämtliche Mannschaften, die seiner Zeit aktiv gedient oder 

als Ersatz-Reservist Übungen abgeleitet haben.
Anbetracht kommen diejenigen Personen, die bis zum 1. 

August 1914 das 45. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten.
Auch die als Armierungsarbeiter verwendeten Landsturmpflich- 

ligen haben diesem Aufruf Folge zu leisten.
RichLgestelinng wird »ach den Kriegsgesctzen streng 

bestraft.
Die M ilitärpapiere sind bei der Gestellung mitzubringen.

Nur die vom stellvertr. Generalkommando Danzig zu­
rückgestellten, bezw. beurlaubten und die von den Truppenteilen 
während der Mobilmachung beurlaubten bezw. als dienstunfähig 
entlassenen Leute sind von der Gestellung befreit.

Thorn den 2. November 1914.

Königliches Bezirkskommando.

D , MW , Mkl, W
MWWW

kaust Proviantamt Thorn.
Werden-Verkauf.

Am Freitag den 13. November,
vormittegs 11 Uhr, 

kommen im Restaurant „ W i e s e ' s  
Kämpe" in Thorn folgende Schläge 
zum V erkauf:
a Schlag N r. 1a  (am Hafen)

—  4,60 da 3 jähr., 
k Schlag N r. 1 d (Ränder an den 

Wiesen) - -  0,50 da 3 jähr., 
c Schlag N r. 13 (Okraczyner, früher 

Heise'sche Kämpe)
---- 0,75 da 3 jähr., 

Z Schlag N r. 14 (Okraczyner, früher 
Heise'sche Kämpe)

- -  3,33 da 3 jähr-, 
s Schlag N r. 16 (Okraczyner, früher 

Heise'sche Kämpe)
- -  2,63 da 3 jähr., 

1 Schlag N r. 13 (Okraczyner, früher 
Heise' sche Kämpe)

---- 2,50 da 1 jähr. 
D ie Verkaufsbedingungen können 

vor dem Term in im Magistrats- 
büro l, Rathaus, 1 Treppe, einge­
sehen oder auch von ihm gegen E r- 
slsltnng von 0,60 M k. Schreibge- 
bühren vorher bezogen werden. D er 
Förster, H err N e i p e r t  in Thorn 3 
ist angewiesen, den Kauflustigen aus 
vorherige, rechtzeitige Benachrichtigung 
hin, die zum Verkauf gestellten Schläge 
an Ort und Stelle vorzuzeigen.

Auch am Verkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab be­
sichtigt werden.

Thorn den 23. Oktober 1914.

Der Magistrat.

Gerste
zu Graupen und Grritjzweckeu geeig. 
net, kauft jedes Quantum gegen sofortige 
Kasse resp. Derladungsdokumente.

M. UMer, WlMslk.
Jnsterblttg, Ostpr.

Gesunde
R lM n U e ll

«us der Scheune hat abzugeben

GiitsliklMltlillg AhllmirHir.

Cisverpachtrmg.
Z u r  Verpachrung der Eisnußnng  

in der rechten Weichselhälfte und in 
den Wasserlöchern der Ziegeleikämpe 
für den W inter 1914/15 haben w ir 
einen Term in auf
Freitag den 6. November 1914,

vormittags 10 Uhr, 
tm Forstgeschästszimmer, 26 des R a t­
hauses, anberaumt.

Z u r  Verpachtung gelangen folgende 
Lose:

1. Rechte Weichselhälfte, von der 
Eisenbahnbrücke bis zur W in te r­
hafen-Einfahrt.

2. Rechte Weichselhälfte, vom 
Restaurant W  i e s e's Kämpe 
stromabwärts bis zur Grenze 
des Gutes Okraczyn.

3. D ie Kämpenlöcher östlich der 
Straße nach W i e s e ' s  Kämpe.

4. D ie toten Weichselarme zwischen 
der S traße nach W i e s e ' s  
Kämpe und dem' Kanal der 
Fortlfikation unterhalb G rü n ­
hof.

5. D er tote Weichselarm von 
Grünhof bis Okraczyn.

Die Bedingungen, welche im T e r­
min bekanntgegeben werden, können 
auch vorher auf unserem Nathause, 
im B ureau 1, eingesehen werden 
oder dort gegen Schieibgebilyren 
von 0,40 M ark  bezogen werden.

Thorn den 23. Oktober 1914.
Der Magistrat.

Für Depositengelder vergüten wir bisj 
auf weiteres:
bei täglicher Kündigung 4"!« per anno,
„  m o n a tlic h e r  „  4 '> r  1« „  „

^  ^  " !
„  o  ^  >v „  „

NnNnIHc Kttiilnli»,
Filiale Thor».___________

km Malermeister, ^
Culm er Chaussee 42, —  Telephon N r . 396.

NmliM-Mmm!, WWilklkltMki liilS ŝskScilllilsittlli.
Besonders empfehle b illig  und gute

F rrm e m n a le re i u. G lasschilderanserügung.
Spezialarbelter dazu vorhanden. l

UsenbahN-FahrKlan
giltig vom 1. November ab bis auf weiteres.

Die Ze it von 600 abends bis 559 morgens ist durch Unterstreichung der Minuten- 
ziffern gekennzeichnet. — Eine Gewähr dafür, daß die im Fahrplan verzeichneten 
Züge verkehren und eine Gewähr für Rück- und Weiterbeförderung bei Anschluß- 
versäumnis w ird von den Eisenbahnverwalumgen nicht übernommen.

W ahrt und AuluufL der Mge m Zharu.
Richtung Thorn-Mocker

A b f a h r  t:
Eilzng (1 —3. K l.) . . .
Personenzug (2 .-4 .  K l.) z 
Personenzug (2 .-4 .  K l.) . ,
Personenzug (2 . -4 .  5U.) . .

(bis Graudenz)
Personenzng (2 . -4  Kl.)
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) . .

-Grau-enz- -Marieubnrg.
A n k u n f t :

Personenzug ( l .—4. K l.) . .
Personenzug (2 .-4 .  K l.) . .
Personenzug (2 . -4 .  K l.) . .

(von Graudenz)
Personenzug (2 .-4 . K l.) » .
Personenzug (2.—4 .K l. )  . .
Personenzug (2 .-4 .  K l.) . .

Richtung Thorn-tzauptbhf.—SchSnsee—Dt. Lylau—Osterode.

6N
827

1127
127

427
927

219
919

1119

519
919

1045

A b f a h r t :  
D-Zug (1.— 3. K l.) . . 
Personenzug (2 .-4 .  K l.) 
Personenzug (2. 4. K l.) 
Personenzug (2 .-4 .  K l.) 
D-Zug (2 . -4 .  K l.) . . 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.)

Richtung Thorn-Hauptbhs.
A b f a h r t :

Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (1 . -4 .  K l.) .
D-Zug ( 1 —5. K l. ) . . . . 
Personenzug (1 .-4 .  K l.) .
O-Zug (1 .-3 .  K l.) .  . . . 
Personenzug (2 .-4 .  K l . ) . . 
Personenzug (2 . -4 .  K l.) . .

(bis Bromberg)
D-Zug (1 . -3 .  K l ) .  . . .

A n k u n f t :
540 Personenzug (2 .-4 .  K i.) . . . 614
545 Personenzug (2 .-4 .  K l.) . . .  744

104o (von Schönfee, nur Wochentags.)
415 Personenzug (2 . -4 .  K l)  . . .  1214
922 Personenzug (2 . -4 .  K l.) . . .  514

1015 O-Zug ( ! .— 3. K l.) ..................... 534
Personenzug (2 .-4 .  K l.) . . . 1044 
D-Zug (1 . -3 .  K l . ) ........................ 11Z.

Vromberg-Schnei-emühl-Verlin.
A n k u n f t :

D-Zug (1 . -3 .  K l . ) .......................... 526
Personenzug (1.— 4. Kl.) . . . 720
Personenzug (2 .-4 .  K l . ) . . . .  1022 
Personenzug (2 .-4 .  K l. ) . . . . 214
D Z u g  ( ! . - 3 .  K l . ) ................................356
Personenzug (1. 4. K l ) .  . . .  552
D-Zug ( l.  - 3. K l ) ................................609
Personenzug (2 .-4 .  K l . ) . . . .  954
Personenzug (1.—4. K l . ) . . i M

723
1l36
1240

158
540
555
748

1129

Richtung Thorn-Yauptbhf.—Gttlotschiir.
A b f a h r t :

Personenzug (2 . -4 .  K l.) . . .  615
Personenzug (2 .-4 .  K i.) . . .  802
Personenzug (2 .-4 . 5il.) . . . 1015
Personenzug (2 .-4 .  K l.) . . .  215
Personenzug (2 .-4 . Kl.) . . .  815

A n k u n f t :
Personenzug (2 .-4 .  K l.) 
Personenzug (2 . -4 .  K l)  
Personenzug (2 . -4 .  K l.)
. ersone zug (2 .-4 .  K l)  

Personenzug (2 . -4 .  K l)

Richtung Thorn-hauptW.—hohensalza—Posen.
A b f a h r t :  

Personenzug (2 .-4 . K l.- 
Personenzug (2 . -4  K l.) 
Personenzug (2. 4. ^il.) 
O-Zug (1 .-3 .  K l.) . .
Personenzug (2. 4. Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
D-Zug (1 . -3 .  K l.) . ^

640
840

1140
1240
240
710

1l36

A n l u n s t :
V-Zug (1 .-3 .  K l . ) .....................
Pers.-Zug (2 .-4 .  K l.) v. Hohensalza 
Personenzug (2 —4. K l.) . . .
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) . . .
D-Zug ( l .— Z. K l . ) .....................
Personenzug (2 . -4  K l.) . . .
Personenzug ( l .— 3. K l.) . . .

340
747
640
140
740

528
M
951
235
403
605

1ft0o

R l e i n b a h n e n .  

Richtung Lhorn-MoSer—llnislaw.
A b f a h r t :

Personenzug (2. 4. K l.) . . . 806
Personenzug (2.— 4. K l.) . . . 206
Personenzug (2 .-4 .  K l.) . . . 706

A n  tu n  s t:
Personenzug (2 . -4  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.) 
Personenzug (2 .-4 .  Kl.)

GMeideaMW?
Amee.

2m  Austrage der Zentralstelle zur Beschaffung 
der Heeresverpflegung vermitteln w ir Zen Atümtts 
g rö ß e re r M engen  von

Roggen» Weizen, Hafer, Gerste, 
Roggen u. Roggenkommitzmehl
in magazinmäßiger Beschaffenheit.

Die Angebote müssen mindestens 16 Tonnen be­
tragen. Kleineren Landwirten w ird genossenschaftlich^ 
Zusammenschluß empfohlen. Schriftliche Anerbieten aus 
sofortige Lieferung ab Verladestation oder auf Lieferung 
nach dem 10. November frei Empfangsstation der 
Proviantämter Danzig, Marienburg, Riesenburg, Culiu, 
Dt.-Eylau, Osterode sind an uns einzureichen.

F ü r die Remontedepots P r. M ark und W eskem  

Hof und das Proviantamt Osterode werden noch 
größere Posten Haser angekauft.

Lnndrmrtschaftskamnrsr , 
für die Provinz Weftprentzen.

Danzig, S andg rube  21.

^  l l  o  n  n

Richtung Chsrn-Nocker—Leibitsch.
A b f a h r t :

Personenzug (2 .-3 . Kl.) . . . 637
Personenzug (2 .-3 .  K l.) . . .  335

Richtung Chorn-Nor-
A b s a h r r :

Personenzug ( :.—3. K l.) . . 7311 Personenzug (2 .-3 .  K l )
Personenzug (2 .-3 .  K l ) . . 253 Perfonenzug (2 .-3 .  Kl.)
Personenzug (2 .-3 .  K l.) . . TZo j Personenzug (2 .-3 .  K l.)

A  n k u n s L: 
Personenzug (2 . -3 .  Kl.) 
Personenzug (2. 3. Kl.)

Lcharnau.
A n k u n f t :

805
1^05
705

1010
050

6 '8  
1044 

?l8

(sandschueider, «Lelbstfahrer von Eschen- 
uns Nußbaumholz, mit auch ohne Lang- 
bannr,iorme ^ndere noderneSpazierwagen 
zrr soliden Preisen in großer Auswahl bei

k l l l l v l k  v n » ,
Wogenbauerei mit elektrischem Betrieb.

NchMlire» w NeMm
W W W l l . W ,
,ührt sofort beuens bei billigen Preisen 
aus, auch nach auswärts.

Ojenluger FISLUvU' A7r»vl»lk.,
Fernrul 200 Thorn. Segterstraße 6.

Nlbeilsilieiei
billig zu haben. Schillerstraße 19.

:r dei-ijchcu L u , I j a h r " '
2. Ziehung am 6. n. 7. Nooewve o^k. 
Hauptgewinn im Werte von -„itieO
3. Ziehung vom 28. bis 31. 
Hauptgewinn im Werte von bo
ä 3 

zur
a 3 M l.;
r G e w -L o lte r ie
B undes JuugdeuLichlarid. 
am 24. und 25. November lO i -  -
gewinn 60900 Mk.. ä 3

^"2 ^Ziehung am 27. und 2 8 . ^  pB
1614. Hauptgewinn im
5000 Mark. ^ . .  §cze^,.

3. Z ehllng am l5. und 00
ber 1914. Hauptgewinn un
5000 Mart. ^

4. Ziehung am 5. und § p 
1915, Hauptgewinn un ^
Z0 600 Mark, ä l M a rk ; 

zur W üsitfas irtS -Lo lte rie  4 " ^ je h " ^

Haiiptgewlnn 75000 M k ,
sind zu yaoeu oe-.


